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ſcein Perzicht guf deutſches bond und Dolßk, Beſchluß der Beuhnationgien Reicht tionel er Beunmnonmien Kelhiggs)runt
Berlin, 22. Oktober. Jm Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages gen habegy Verträge das Hauptgewicht zu

wurde von der deutſchnationalen Reichstagsfraktion folgender Beſchluß
bekanntgegeben: Das Mißtrauensvotum für sevpering abgeleßnt,

An (Nach Redaktionsſchluß eingegangen.)„Die deutſchnationale Reichtagsfraktion vermag in dem Ergebnis der in 22 De t nerſent itv v Berlin, 22. Oktober. Von den drei verſchiedenen MißVerhandlungen von Locarno nicht die Erfüllung der Forderungen zu trauensvoten im preußiſchen Landtag gegen Severing wurde
chweizer ſehen, die den Lebensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes gerecht zunächſt über das Deutſchnationale abgeſtimmt. Es wurden

d Di tti ißt d di E insgeſamt 384 Karten abgegeben. Für die Ablehnungwerden. Die Fraktion vermißt außerdem die Erfüllung der Voraus- ſtimmten 220, für die Annahme 158 Algeordnete, ſechs
ttenzint ſetzungen für einen Vertragsſchluß, ſowie die Gegenleiſtungen der enthielten ſich der Stimme. Das Ergebnis wurde mit

S 23 ſtürmiſchen Kundgebungen links aufgenommen.Silber anderen beteiligten Mächte, die den Deutſchland angeſonnenen Opfern y t ſs
entſprächen.

rahtge- Angeſichts dieſes Ergebniſſes erklärt die Fraktion ſchon jetzt, daß ſie Der Vertrag von Locarno
Wſages- keinem Vertrag zuſtimmen wird, der den deutſchen Lebensnotwendig- 1. Der Wein

en a akt.30 bis keiten nicht gerecht wird und insbeſondere einen Verzicht auf deutſches z0; Klee Der Vertrag von Locarno liegt im Wortlaut vor, und ſeine5. Die Land und Volk n i ch t ausſchließt. Beſtimmungen erweiſen ſich in ihrer Vielgeſtalt als ſo kom
n i h S er un pliziert, daß es langer und eingehender Ueberlegungen be-50 Kilo 22 darf, ſich überhaupt nur zu orientieren über den ganzen KomAbſchließende Kabineftsſihung beßer le Haltung der Deutſchnationalen plex der behandelten Fragen. Das zunächſt Wichtigſte iſt der

erfahren wir von beſtens unterrichteter Seite folgendes Vertrag zwiſchen Deutſchland Belgien, Frank-rſeburn über 60Curno, Die deutſchnationale Reichstagsfraktion will nicht von ich, Großb J i r ten m Jtalien, der Zchriſtſtice
e ſi kt ir iti on Weſtpakt. Die Betrachtung der ſechs anderen Schridem Geſichtspunkt irgend einer innerpolitiſchen Konſequenz v D.ns n vor, um uns zuerſt dem Weſtpe g

Verlin, 22. Okt. Das Reichskabinett iſt heute vormittag fällen Sie iſt bemüht, Punkt für Punkt alle Fragen des 2 fällt f, daß in der Präambel tatſächlich
6075 210 Uhr unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten zuſammen Paktes durchzugehen, um rein ſachlich die Möglichkeit einer von einen enramugen Terziche u deutihee vand nicht meht g
e getreten. Die Sitzung dauerte nur eine halbe Stnde. Es Annahme oder Ablehnung des Paktes zu prüfen. Hierbei die Rede ſt Sogegen taucht im Artikel die Beſtimmung

z wurde folgende amtliche Mitteilung ausgegeben: iſt es natürlich notwendig, eine weitere Fühlungnahme mit quf, daß die Grenzen in der in den folgenden Artikeln
z 35 Das Reichskabinett hat heute unter dem Vorſitz des Herrn der Reichsregierung aufzunehmen, wie ſie ja ſchon am ganzen niedergelegten Art und Weiſe garantiert werden ſollen. Der

a. Reichspräſidenten die Veſprechung über das Ergebnis der heutigen und geſtrigen Tage ſtattgefunden hat. Hinweis auf die folgenden Artikel kann und ſoll eine Ein-
Miniſterzuſammenkunft von Locarno zum Abſchluß gebracht. Die im Laufe des geſtrigen Tages verſchiedentlich abgeſagte ſchränkung bedeuten. Dirlian- wir dine in ravlurg 192

e Der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter werden in Fraktionsſitzung der Deutſchnationalen Volkspartei begann der erſt durch eine Begrenzung der v er tet Arwner
d. 60.0 der heutigen Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichs abends gegen 7,30 Uhr. Seit drei Uhr nachmittags tagte an r m e eine u ndigun gen gelten

el 64 25 die S an l e du Artikel ine Kündigungsmös eiti tages Die Stellungnahme der Reichsregierung vertreten. bereits der Fraktionsvorſtand. Die Ausſprache drehte ſich halten ſei, doch trifft dies tatſächlich nicht zu, weil Artikel
we Gleich darauf, um 10 Uhr, begann die Sitzung des Aus im weſentlichen um die Bedenken gegen den Weſtpakt, die ſich 8 beſtimmt, daß der vorliegende Vertrag in Kraft bleibt,

le 3,60 ſchuſſes des Reichstages, an der ſich das geſamte Reichs auf Grund der Veröffentlichung des franzöſiſch- polniſchen bis der Völkerbundsrat unter beſtimmten Bedingungen feſt-
v. e kabinett mit Ausnahme des Reichswehrminiſters, ſowie der Schiedsvertrages und der engliſchen Interpretation des Weſt ſtellt, daß der Völkerbund den Vertragspartnern nunmehr

W Miniſterialdirektor Ganu ß beteiligen. Die Ausſchußvertreter pattes ſowie der Aeußerungen des franzöſiſchen Anßerz ſelbſt hinpeichende Gat autien bieten rönne J h. alſo:
g2. waren jaſt vollzählig erſchienen. Auch eine große Anzahl miniſters über die Rückwirkungen im Weſten erheblich Vertrag in ſeiner jetzigen Form kann unter gewiſſen Se
66 von Vertretern der Länder nahm an der Sitzung teil. Reichs verſtärkt haben dingungen ein Ende finden, ſeine Funktionen laufen dannob u 7 ung a automatiſch, wahrgenommen vom Völkerbund, weiter.außenminiſter Dr. Streſemann leitete die Verhandlungen Auch die Beſprechungen, die der Reichskanzler Dr. Luther Hauptfunktion des Vertrages iſt offentſicht-
Je mit einem längeren Referat ein. im Lauſe des Mittwoch vormittag und in den erſten Nach ich die Garantie der Verſailler Grenzen unda Die von den Vertretern der deutſchnationalen Fraktion in mittagsſtunden mit den deutſchnationalen Parteiführern ſo mit wird tatſächlich die Unantaſtbarkeit der

e m deren abgegebene Erklärung iſt an erſter Stelle Schiele und Graf Weſtarp gehabt hatte, galten vor jetzigen Grenzen des verſtümmelten deut

z v nehmlich dieſen Bedenken. ſchen Reiches auf unabſehbare Zeit garan-53 i iegt tiert. Es iſt unverſtändlich, wie man hierbei nochr Die stellungnußme der Miniſternräſidenten. Tagung der Reichstagsfraktion ver Deutſchen Volkspartei von dem Fehlen eines endgültigen Verzichts auf deutſches
Die Konferenz der Miniſterpräſidenten der Länder dauerte Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei iſt auf Land ſprechen kann.

i urd e e Am Schluſſe der eingehenden Ausſprache nächſten Dienstag einberufen. Auf der Tagesordnung ſtehen Urſache zu der unangenehmen Komplikation kann auch
rde folgende Mitteilung herausgegeben: Beratungen über die Verträge von Locarno. Abſ. 4 der Präambel ſein, da an dieſer Stelle der Charakterz 25 t g Se e v Rdenen e traten Staats und Miniſterpräſi Eine (leutlche Note zur Küumung Kölns d er a Liner: ergäne nen Daran t

i 18 nten der Länder mit den Mitgliedern der Reichsregierung u t r zu beſtehenden Verträgen (Verſailles) dokumentiertk. 41 ß i wer u 2r des Reichskanzlers zu einer Ausſprache über Die deutſche Regierung wird in den nächſten Tagen in der wird.
as Ergebnis der Miniſterzuſammenkunft von Locarno in P Regierung ä m agen Zu allergrößten Bedenken aber gibt Art. 2 Ziffer 3 An

o 62 10 der Reichskanzlei zuſammen. Nach Berichterſtattung durch j Entwaffnungsfrage eine Note an alle in der internationalen ſei. d t terreee,5 den Reichskanzler und den Reichsminiſte e 4 t e. t pr 2 laß, wo beſtimmt wird, daß die Friedensbeſtimmungen keine925. anz Reichsminiſter des Auswärtigen Militärkontrollkommiſſion vertretenen Mächte ſenden, in der 5 derung e rer e min fand ein eingehender Gedankenaustauſch über die mit dem das bisherige Ergebnis aller Verhandlunge Anwendung finden, wenn es ſich um eine Aktion auf Grund50— 3260 Werk von Locarno zuſammenhängenden Fragen ſtatt, ins bisherige Ergebnis aller Verhandlungen zwiſchen der des Art. 15 Abs. 7 der Völkerbundsſatzung handelt. An
a beſondere wurden die für die beſetzten Gebiete zu er- Kommiſſion und den zuſtändigen deutſchen Behörden feſtge dieſer Stelle der Völkerbundsſatzung findet ſich die Beſtim

wartenden Rückwirkungen ausführlich erörtert. ſtellt und dargelegt wird, daß die deutſche Regierung in den mung, daß jedes einzelne Bundesmitglied freie Hand zu jedem
54,- Die Erſchienenen ſprachen den deutſchen Delegierten für Forderungen der alliierten Mächte zum erheblichen Teil Schritt erhält, wenn ein Ratsbertcht über nen eine Ver

ſtehende die im Intereſſe der Sicherung des Weltfriedens und der nachgegeben hat. Jn dieſer Note wird dann die Räu- a e re der vareejen Kind. gi u
der z ö i ätig mung der Kölner Zone auf Grund des Rechts NUndek, t vertreter ver Farteret Sinn prakrrieher e Verſtändigung der Völker in Loearno getätigten Arbeiten Fall: Polen und Rußland geraten in einen Krieg,

burger
mit den Beilagen: „Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, ete. fürBezugspreis: r die Poſt Bik. 20 ne Beſellgeit burg Beren Wir ſeet Anzeigenpreis:
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zuſtandes des Vertrages von Verſailles ge

e e

S

ihren Dank aus, gaben dabei jedoch übereinſtimmend der Frankreich will Polen zu Hilfe eilen, ein einſtimmiger Rats-
Neberzeugung Ausdruck, daß das Vertragswerk erſt dann fordert r e w.i verden beſchluß hierüber kommt nicht zu Stande. Dann hat Frank-

ei 80.25 als endgültig angeſehen werden könne, wenn, insbeſondere t z jreich nach der Völkerbundsſatzung das Recht,4 in den beſetzten Gebieten, Maßnahmen erfolgten, die dem kngllſche Koßlüuſcherkmiſſe. unter dem Signum der Wahrung von Recht und Gerechtigkeit
v 7 verkündeten Geiſt des Friedens entſprächen und den berech d r 22. Okt. Wie der r a allem r in rer W ai03 tigten Grwartungen des deutſchen Volke gen des „Evening Standard“ berichtet, werden für die formaleſſches Gebiet hindurchzuſſchicken und der Ver-z ge ſchen Volkes Rechnung trügen S ded Tnrte bereits geyſfen ar a von Loearno beſtätigt dies Recht aus-

F a as Ereignis wird in Gegenwart aller Alliierten, die anldrücklich. Denn, man bedenke wohl, im Art. 15, Abſ. 740. Die Rhßeinlünder bei hindenburg, derer Sonſerehede Rengg men hahen, ind der der Völterbundeſabng iſt beſtimmt. daß nis nur der an
d. 63 Amtlich wird mitgeteilt: Ter Reichspräſi ſchen Vertreter ſtattfinden. an erwartet, daß auch geblich Angegriffene, ſondern jedes Bundesmitglied unter den925 geſtern eine aus 20 derren beſtehende be err vene Rehtelten ehe De Doumergune an den Feier gegebenen Vorausſetzungen freie Hand bekommt.
b und wirtſchaftlicher Kreiſe, ſowie der Behörden der Rhein Der „Mancheſter Guardian“ hält es nicht für wünſchens- Die Verankerung e Artikels 42 und 13 des Verſailler

e z di Vert verſchiede tellen des liegende ktesprovinz, der Pfalz und des beſetzten Teiles Heſſens und wert, zu großen Wert auf die juriſtiſche Auslegung des Serkrages an verſchiedenen Stellen vorliegenden Pakte
e nahm aus dem Munde von Vertretern der verſchiedenen Jaktes zu legen. In hohen diplomatiſchen Kreiſen lege man gibt zu einer Fülle von Fragen Anlkaß, aus denen ſich unge

n politiſchen Richtungen und beruflichen Stände Darle Wert darauf, darauf hinzuweiſen, daß der Hauptwert des zählte Doktorarbeiten konſtruieren ließen. Schon beim Pakt J
über die Lage der Rheinlande und vie Auffaſſung ver de Paktes pſychologiſcher Natur ſ. ſelbſt hat man z h als ob ein verbindlicher Kom

s o 2 2 2 2(Für uns iſt die pſychologiſche Natur der Franzoſen ein mentar notwendig wäre, da eine Einzelabänderung ja unvölkerung zu den Abmachungen von Locarno entgegen. rn möglich gemacht worden iſt. 1recht unſicherer Faktor, ſo daß wir auf die juriſtiſche



Frankreich als Gnrunt Polens,

Die Auslegung, die man den r allgemeinen Redé-
wendungen von Briand in der Schlußſitzung der Konferenz
von Locarno inzwiſchen in Paris gegeben hat, hat die
Bedenken, die man gegen dieſe Formulierungen von
vornherein hegte, noch verſtärkt. Dazu kommt, daß
ſich die Kritik über das Vertragswerk ſelbſt in faſt allen
politiſchen Kreiſen nach Veröffentlichung der fran-
e h t wegetrowariſchen Verträge verſchärft hat.

ie deutſche Delegation hat in Locarno von dieſen Verträgen
keine Kenntnis genommen, obwohl ſie von Briand
ausdrücklich zur Einſicht vorgelegt wurden.Erſt mit der Veröffentlichung dieſer Verträge hat ſich heraus-
er daß Frankreich den Verſuch gemacht hat, ſich in den

ſtfragen ein Sonderrecht zu verſchaffen. Die juri-
ſtiſche Auslegung über das Verhältnis dieſer öſtlichen Ver-
träge zum Weſtpakt ging bisber dahin, daß auch Streitig-
keiten aus dem deutſch polniſchen und deutſchetſchechiſchen
Schiedsvertrag und aus den Verträgen Frankreichs mit dieſen
Staaten unter die Beſtimmung des Weſtpaktes und damit
unter die Garantie Englands fallen würden.

Sehr auffällig iſt jedoch, daß die in England amklich
verbreitete Auslegung der Vereinbarungen von Locarno
ausdrücklich ſeſtſtellt, daß im Falle eines nichtprovozierten
Angriffs auf Polen oder die Tſchechoſlowakei Frank-
reich nach den jetzt veröffentlichten Verträgen das
Recht habe, auf Grund der Artikel 16 und 15, Abſ. 7,

der Völkerbundsſatzungen zu handeln.
Dieſes Recht hat Frankreich zwar auch im Falle eines

nichtprovozierten Angriffs auf Grund der Beſtimmungen
von Artikel 2, Abſatz 2 und 3 des Weſtpaktes. Der Unter
ſchied zwiſchen der Regelung dieſer Frage im Weſten und im
Oſten beſteht aber in der Praxis darin, daß im Weſten über
allem die Garantie Englands ſteht und die Definierung über
einen nicht provozierten Angriff im Weſten weſentlich leichter
iſt als bei den unſicheren Verhältniſſen, die an der Grenze
zwiſchen Deutſchland einerſeits und Polen und der Tſchecho-
ſlowakei andererſeits beſtehen.

Es brauchte alſo im Ernſtfalle Polen nur durch
ſpätere vffiziell nicht bewilligte Grenzüberſchreitungen
einen Angriff Deutſchlands herauszulvocken
und dann den Veweis eines nichtprovozierten Angriffs
durch Deutſchland zu verſuchen. Frankreich würde in
dieſem Falle nach der Auslegung der franzöſiſch-polniſch-
tſchechiſchen Verträge und nach der Auslegung, die dieſe
Verträge auch in London gefunden haben, auf Grund
der Artikel 16 und 15, Abſ. 7, der Völkerbundsſatzungen
zum Vorgehen gegen Deutſchland berech-
tigt ſein. Damit iſt die Lücke, die Frankreich durch die
Oſtgarantie in das Vertragswerk von Locarno bringen
wollte, geſchaffen, obwohl die Oſtgarantie in Locarno

nicht beſtätigt worden iſt.
Die Reichsregierung wird ſich nach Anſicht ſehr maß-

7 politiſcher Kreiſe um neue Verhandlungenn den öſtlichen Fragen wohl bemühen müſſen, da ſie
elbſt durch den Jnhalt der franzöſiſchpolniſchtſchechiſchen
Serträge überraſcht zu ſein ſcheint. Natürlich iſt unter

ſolchen Umſtänden an eine Veſchlußfaſſung des Kabinetts
und der Fraktionen nicht zu denken.

Der 5ieg der polniſchen Ihele,
Skrzinsky über den Vertrag von Locarno.

Warſchau, 22. Okt. Skrzinsky gab geſtern mittag im Aus
wärtigen Ausſchuß des polniſchen Landtages ſeine Erklärung
über das Ergebnis von Locarno ab. Einleitend erörterte
er die Bedeutung des Rheinpaktes für Polen. Was das neue
olniſch-franzöſiſche Bündnis anbetrifft, üſſ wer g.p 4 franzöſiſch nis anvetrifft, o müſſe Zeſagt wer Rückzug nach Norden langſam fort.

Tſchekiang-rTuppen beſetzt worden. Tſchangtſolin iſt mit zweien, daß es die früher geſchloſſenen Verträge
nicht annulliere, bringe es doch ausdrücklich zum Aus-
druck, daß Frankreich verpflichtet ſei, einem an-
gegriffenen Polen Hilfe und Beiſtand zuleiſten.
früheren
ſchen Schiedsvertrages ſei, alle Rechtsſtreitigkeiten durch obli-
gatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit, alle militäriſchen Gegenſätze
durch ein nichtverpflichtendes Schiedsverfahren aus dem Wege
zu räumen. Es ſei klar, daß Rechte, die ſich aus den be-
ſtehenden Verträgen ergeben, wie z. B. der Beſitz eines
Landſtriches, bei dieſem Verfahren nicht zur Dis
kuſſ ion geſtellt werden können, denn die internationalen
Tribunale ſeien für die Abänderung der beſtehenden Ver-
träge nicht zuſtändig, auch das Schlichtungsverfahren könne
nicht zur Aenderung eines grundlegenden Rechtes irgend eines
Staates ohne beiderſeitige Zuſtimmung führen.

„Erleichterungen“ für PBeutſchland,

London, Okt. Wie an zuſtändigen Stellen verlautet,
iſt von den erwarteten Erleichterungen für Deutſchland jetzt
nur die Frage der Räumung der Kölner Zonein ein konkretes Stadium getreten. Wahrſcheinlich wird
die Kölner Zone ſchon vor dem Ablauf des nächſten Monats

räumt werden. Gleichzeitig ſollen die ſtrittigen Punkte
n der Entwaffnungsfrage auf dem Wege gütlicher Verein-

barung aus der Welt geſchafft werden, um auch die
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W Vorausſetzungen einer Regelung zu ſchaffen. Ueber
as Saargebiet und ähnliche Dinge verlautet noch nichts

beſtimmtes.
Es kann nicht ſcharf genug betont werden, daß Deutſch

land die Räumung der Kölner Zone ohne jede Verpflichtung
auf die Locarno- Verträge zu fordern hat, von einer Kompen
ſation alſo nicht die Rede ſein kann. r n

sich ſür Oeutſchiang lotſchießen laſſen

London, 21. Okt. „Daily Chronicele“ ſchreibt, es könnte
doch zu einem Bruch des Vertrages kommen, falls einmal ein
Militariſt in Frankreich ans Ruder käme. Das Blatt fragt,
ob dann England auf ſeiten Deutſchlands gegen Frankreich
kämpfen müßte. Das ſei eine ſehr berechtigte Frage, denn
trotz aller Paktentwürfe wäre es ſchwer, heute einen Eng-
länder zu finden, der ſich offen bereit erkläre, ſich oder
ſeinen Sohn für Deutſchland totſchießen zu laſſen.

Um Beulſchlands Abrüſtung.

Paris, 22. Okt. Zu der geſtrigen Konferenz im Kriegs
miniſterinm meldet „Excelſior“ ergänzend, die Konſerenzteil
nehmer hätten einmütig feſtgeſtellt, daß Deutſchland die
Forderungen der Votſchafterkonferenz völlig erfüllt habe
und „nur noch die Umwandlung des Generalſtabes und die
Entlaſſung der Schutzpolizeibeamten durchführen“ müſſe.

Gerade in dieſen Fragen kann es für uns keinen Kuhhandel
geben. Es wäre eine Schande, den Chef des Generalſtabes,
v. Seeckt, auf dem Altar der Erfüllungspolitik zu opfern
oder unſere Sicherheit und Ordnung durch Verminderung
der Schutzpolizei zu gefährden.

Derſchärfung des bulgariſch- griechiſchen Konfliſtes

Beſetzung einer bulgariſchen Grenzſtadt durch
griechiſche Truppen.

Sofia, 21. Okt. Die auf Anordnung der griechiſchen Re
gierung auf bulgariſches Gebiet eingedrungene
griechti ſche Diviſion hat die bulgariſche Stadt Pe
trizi, 10 Kilometer nördlich der Grenze „die als Hauptſitz
der Komitatſchis gilt, beſetzt. Durch dieſe Beſetzung von
bulgariſchem Gebiet will die griechiſche Regierung Genng-
tnuung für den angeblichen bulgariſchen Einfall, ſowie B
friedigung für die Familien der bei den Kämpfen Geköteten
erlangen. Die Nachricht von dem Einfall der Griechen hat
in Sofia die größte Aufregung hervorgerufen
Entgegen der griechiſchen Darſtellung wird erklärt, daß ein

bulgariſcher Grenzpoſten von einem grie-
chiſchen Grenzpoſten äberfallen worden iſt, wobei
allerdings der griechiſche Grenzpoſten getötet wurde. Der
Zwiſchenfall führte zu einem Feunergefecht. Man iſt in
Sofia überzengt, daß es ſich um eine vorbereitiete
griechtiſche Provokation handelt, was ſchon daraus
hervorgehe, daß Griechenland in der Lage war, innerhalb
weniger Stunden eine ganze Diviſion an die bulgariſche
Grenze zu werfen.

Nach einer „Havas“- Meldung aus Athen iſt der griechiſche
Außenminiſter zurückgetreten. Der Marineminiſler hat ver-
tretungsweiſe das Miniſterium des Aeußern übernommen.

Das Durcheinander in Ching,
Tokio, Okt. Am geſtrigen Tage war die Lage in

Nangking ziemlich ruhig. Die Mukdener Streitkräfte
ziehen ſich nach Norden zurück. Wupeifu ſoll erklärt haben,
daß er ſein Hauptquartier in Hangkau, als der Stadt der
allliierten Provinzen ſüdlich von Peking, einrichten werde.
Somit hat China Kanton, Hangkau und Peking
als Hauptſtädte, ferner Mukden als Hauptſtadt der Mand-
ſchurei und Kalgan für die Mongolei.
Das japaniſche Auswärtige Amt erklärt, daß Peking die
internationalen Delegierten gebeten habe, die Tarifkonferenz
an dem feſtgeſetztem Datum, alſo am 26. Oktober, zu er-
öffnen. Andere Berichte beſtätigen aber die ſchon geſtern
gemeldete Vermutung, daß das diplomatiſche Korps ſich ent-
ſchloſſen habe, die Konferenz aufzuſchieben. t

Jn Mukden iſt die Lage ruhig. Tſchangtſolin iſt ent-
ſchloſſen, nur dann zu kämpfen, wenn er angegriffen wird.
Die Abſichten General Fengs ſind nicht bekannt. Nach einer
Meldung aus Peking iſt Tſaudſchaufu von Streitkräften,
die ſich Tſchangtſolin entgegenſtellten, genommen worden.
Der größte Teil der Truppen Tſchangtſolins hatte ſich bereits
nach dem Norden zurückgezogen und nur einige hunderz
Leute wurden vom Feinde abgeſchnitten.

Weitere Perſchärfung der buge,
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rohung des Herrn Marx,
Karlsruhr, 22. Okt. Jn einer vom Zentrum einberufenen

Verſammlung ſpraw Reichskanzler a. D. Dr. Marx über
Locarno und die innerpolitiſche Lage. Er führte u. a. aus,
in Locarnd ſei ein Beſchluß von einer Tragweite geſchaffen
worden, der noch nicht überſehen werden könne. Ueber
ſchwengliche Freude an das Ergebnis von Locarno zu knüpfen,
ſei verfrüht. Es ſei höchſte Zeit, daß Deutſchland dem
Völkerbund beitrete, wenn er auch noch ſehr verbeſſerungs
bedürftig ſei. Durch den Eintritt in den Völkerbund be-
kommen wir die Möglichkeit, die Hemmniſſe an der Oſt
grenze zu beſeitigen. Das Zentrum dürfe es nicht dulden,
daß ſich die Rechtsparteien jetzt der Verantwortung entzögen,
ſondern werde darauf dringen, die Schritte zu tun, die
im Jntereſſe des deutſchen Vaterlandes notwendig ſeien.
Das Zentrum werde dem Kabinett Luther keinen Tag länger
ſeine Unterſtützung leihen, wenn es den Voden der Ver
ſtändigung verlaſſe.

Ein Bittgung ötrejemunns,
Berlin, 22. Okt. Dr. Streſemann hatte geſtern eine

längere Beſprechung mit dem polniſchen Geſandten, in deren
Verlauf er dieſen nachdrücklich bat, ſeinen ganzen Ein
fluß geltend zu machen, daß die von der polniſchen Regie-
rung geplanten weiteren Optantenausweiſungen unterbleiben.
Polen könne keinen ſtärkeren Beweis ſeines Friedenswillens
geben und nicht beſſer dem Geiſte von Locarno entſpréchen,
als wenn es mit dieſer juriſtiſch berechtigten, aber moraliſch
nicht zu rechtfertigenden Ausweiſungspolitik ein Ende mache.

Unterhaus und sicherheitsnakt,
London, Okt. Wie verlautet, wird dem Unterhaus

ſofort nach dem Zuſammentritt Gelegenheit gegeben werden,
den Pakt zu beſprechen. Jn verſchiedenen Kreiſen nimmt
man an, daß dazu ein Tag genügen werde, beſonders deshalb,
weil Lord Orxford in ſeiner geſtrigen Rede im nationallibe-
ralen Klub der Arbeit Chamberlains volle Anerkennung

gezollt hat. t
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Aus Stadt und Umgebung
Aberglaube,

„Glaube, dem die Tür verſagt,
Steigt als Aberglaub' durch's Fenſter,
Wenn die Götter ihr verjagt,
Kommen die Geſpenſter.“

Daß dem ſo iſt, kann man gerade auch in unſerer Zeit
erleben. Jn manchen Blättern wimmelt es von Anzeigen
phantaſtiſcher Bücher und Vorträge, „Aſtrologen“ erbieten
ſich, das Horoſkop zu ſtellen, Hellſeher und Medien, Wahr-
ſager und Chiromaänten machen glänzende Geſchäfte, denn
die „Gläubigen“ kommen immer noch, und dort am meiſten,
wo die Bildung angeblich am höchſten und der Unglaube
am kraſſeſten iſt. Mögen für die Wiſſenſchaft darin allerlei
intereſſante pſychologiſche Erſcheinungen liegen, die man jetzt
unter dem Namen „Parapſychologie“ zuſammenfaßt, für das

Bündnis zwiſchen Feng und Wupeifu.
Newyork, 22. Okt. Nach einem Funkſpruch aus Shanghai

Es ſei dies eine klarere Formulierung als im
Bündnisvertrag. Die Aufgabe des deutſch-polni

ein Bündnis gegen die Pekinger Regierung und Tſchangtſolin
geſchloſſen. Es wird jetzt von der Haltung Tſchangs ab
hängen, ob es zu einem Kriege kommt oder nicht. Jn den
ausländiſchen diplomatiſchen Kreiſen betrachtet man dieſes

Bündnis als den Zuſammenbruch der chineſiſchen
kann ſernDie Truppen des Marſchalls Tſchangtſolin ſetzen ihren

Sutſchou iſt von den

Kanonenbvoten von Juſchou nach Hankou aufgebrochen, da ſich
die Städte am unteren Jangtſekiang für ihn erklärt haben.

Die Gefahr einer franzöſiſchen Kubinettskriſe,
Parjs. 22. Okt. Ein Teil der rechtsſtehenden Preſte kün
digt eine Kabinettskriſe für die nächſte Woche an.
Painleve und ſeine Kabinettskollegen wollen angeblich den
Rücktritt Caillaux' erzwingen, deſſen Finanzmaßnahmen
ſamt und ſonders fehl geſchlagen ſind. Das Miß-lingen der vierprozenkigen Anleihe, von der
Caillaux die Sanierung der Staatsfinanzen erwartete, hat
auf das Kabinett tiefen- Eindruck gemacht und das An-
ſehen des Finanzminiſters vollſtändig zum Schwinden ge-
bracht. Es wolle viel ſagen, ſo ſchreiben die Blätter, wenn
die Kabinettsmitglieder dem Finanzminiſter bei der letzten
Miniſterratsſitzung die Demütigung einer Umarbeitung ſeines
Programms zugefügt hätten.

„Eelair“ verzeichnet Auslaſſungen eines linksſtehenden
Parlamentariers, wonach das Ausſcheiden des Finanzminiſters

aus dem Kabinett wohl auch die De miſſion des Mini-
ſterpräſidenten und damit den Rücktritt des ge-
ſamten Kabinetts zur Folge haben könne. Man geht
in parlamentariſchen Kreiſen ſo weit, ſchon die Namen der
eventuellen Nachfolger zu nennen. Es wird behauptet, daß
der Präſident der Republik im Falle einer Kabinettskriſe
Briand mit der Neubildung beauftragen werde. Doch ver-
lautet zuverläſſig, daß Briand entſchloſſen ſei, einen ſolchen
Ruf abzulehnen, da er entſchloſſen ſei, das begonnene
Werk von Locarno vorerſt zu Ende zu führen. Vieles ſpricht
außerdem dafür, daß ein Kabinett der Richtung Herriot

hat der Chriſtengeneral Feng mit dem Marſchall Wupeifu

gewöhnliche Leben liegt darin nichts Erfreuliches. Es iſt
doch ein Wiederhochkommen der „Finſternis“ und des Dunkels,
das die Völker bedeckte, darüber doch das „Licht“ aufgegangen
ſein ſollte. Aber, wie geſagt, die Finſternis will nicht

weichen, ſondern breitet ſich immer mehr aus, beſonders
auch in unſern Städten. Auf dem Lande iſt der Aberglaube
nie ausgeſtorben, und man hat ſogar geſagt, die eigentliche
Religion auf dem Lande ſei für viele der Aberglaube
Selbſt in der Form des alten Hexenglaubens findet er ſich
hier noch, und manch alte Frau in unſern Dörfern und Klein-
ſtädten muß unter dieſem Wahne leiden. Wann wird esLicht werden in den Herzen und Köpfen, die vorläufig
noch immer in Unfreiheit und Knechtſchaft dahin dämmern?

Dr. Georg Uieck F.

Am geſtrigen Tage ſchied Rittergutsbeſitzer Dr.
Diek in Zöſchen im Alter von 79 Jahren aus dem Leben.
Der Tod des weit über unſere Heimat bekannten Mannes
wird ſicherlich beſonders in den Kreiſen der Naturwiſſen-
ſchaftler und Landwirte viel Anteilnahme finden. Es gab
eine Zeit, da kamen Botaniker und Naturfreunde aus ganz
Deutſchland nach Zöſchen, um die berühmte Baumſchule
von Dr. Diek in Augenſchein zu nehmen. Und es war in
der Tat auch ſehenswert, was dort im Laufe der Jahre
geſchaffen war, mit Stolz konnte der Beſitzer behaupten,
daß ſeine Anpflanzungen die berühmteſten unſeres Vater-
landes waren. Die mannigfaltigen Studien, die Dr. Diek
auf ſeinen zahlreichen Weltreiſen, die er teilweiſe zuſammen
mit ſeiner Gattin unternahm, hatte machen können, fanden
in ſeinen Kulturen ihren Niederſchlag. Jn dem leider heute
nicht mehr erhaltenen Alpengarten konnte man alle die
ſeltenen Pflanzen der Bergwelt hier im mitteldeutſchen Flach-
land bewundern, ſogar das Edelweiß fehlte nicht. Es war
kein Wunder, daß der kluge Forſcher bald in ſeiner Heimat
eine große Volkstümlichkeit gewann. Gern erklärte er ſtets
ſeinen Gäſten ſeine großartigen Sammlungen, von denen
beiſpielsweiſe noch eine große Farnkräuterſammlung zu
nennen wäre, und erzählte von ſeinen Erlebniſſen in fremdenErdteilen. Nun iſt Dr Georg Dieck von dieſer Welt ge-
ſchieden. Schon in den letzten Jahren war der Umfang
ſeiner Beſitzungen bedeutend kleiner geworden, vieles wurde
an die Kohlenwerke verkauft. Aber trotz der Einengung
ſeiner praktiſchen Betätigung galt er noch immer als be-
deutende Autorität in ſeinem Fache. Sein Hinſcheiden be-
deutet nicht nur für ſeinen großen Freundeskreis, ſondern
auch für die Naturwiſſenſchaft einen ſchweren Verluſt.

e

unter der Führung von Renee Renoult möglich iſt. 4 JHerriot ſelbſt gedenkt indeſſen wegen der Stimmung im Amtsniederlegung des Stadtrats Kohl.
Senat vorläufig noch nicht in den Vordergrund zu treten. Vom Magiſtrat wird geſchrieben:

„Figaro“ und „Viktoire“ halten ebenfalls die innenpolitiſche Stadtrat Kohl hat ſich leider veranlaßt geſehen, ſein
Stimmung für äußerſt geſpannt und ſtellen feſt, daß die
öffentliche Meinung Caillaux nicht vergeben könne, daß er
es nicht verſtanden habe, das franzöſiſche Volk von dem
Alpdruck des Finanzproblems zu befreien.

Miß behagen über den Fehlſchlag der Anleiße.
Paris, 22. Okt. Die Blätter kommentieren ausführlich

das Anleiheergebnis, das, wie ſchon gemeldet, mit ſechs
Milliarden eingeſchätzt wird. Obwohl ſeit Wochen bereits
bekannt war, daß die Anleihe mit einem Fiasko enden werde,
hat der wider Erwarten geringe Betrag unverkennbar eine
Verſtimmung hervorgerufen. Kein Blatt beſtreitet, daß
das Problem der ſchwebenden Schulden durch den Fehl-
ſchlag der Anleihe zur großen Enttäuſchung geworden iſt.

Franzöſiche Cinguarlierung in Angernach,

Die Stadt Andernach wird in den nächſten Tagen
roße Einquartierungslaſten zu tragen haben. Franzöſiſche
ruppenteile von 1400 Mann und 200 Pferden werden

eintreffen und in Sälen und Schulen und auch in Privat-
quartieren untergebracht werden müſſen.

Amt als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied niederzulegen, da
er nicht glaubte, ohne Schädigung ſeiner Geſundheit dieſe
Amtsbürde noch weiter neben ſeinem umfangreichen Privat-
geſchäft tragen zu können. Von dieſem Entſchluß hat er ſich
trotz aller Bemühungen nicht abbringen laſſen. Damit verliert
die Stadt aus ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit einen Mann, der
ſeit Ende 1913 in der Stadtverordnetenverſammlung, und
ſeit Juli 1919 als unbeſoldeter Stadtrat ſich ſtets ganz für
gewiſſenhaft, unparteiiſch und mit großer Amtsfreudigkeit
und vielem Erfolg ausgefüllt hat. Deshalb entſpricht es
ſicher dem Sinne der ganzen Bürgerſchaft, wenn der Magiſtrat
einſtimmig beſchloſſen hat, dem ſcheidenden Amtsgenoſſen
den beſonderen Dank der Stadt für ſeine aufopfernde und
erfolgreiche Tätigkeit im Dienſte der Stadt Merſeburg auszu-
ſprechen. War er es doch, der in den ſchwierigſten Zeiten die
Verwaltung der ſtädtiſchen Werke übernahm, als ſie auf kauf
männiſcher Grundlage ſelbſtändig geſtellt wurden und
galt, ſie aus den Wirren der Jnflationszeit in geordnete
Verhältniſſe überzuführen. Dieſes ſchwere Werk iſt Stadr-
rat Kohl zweifellos zum Wohle der Stadt gelungen., wenn
natürlich auch die eine oder die andere Maßnahme der Werke
verwaltung Kritik in der Stadtverordnetenverſammlung ges

das öffentliche Wohl und ſein Dezernat eingeſetzt und es ſtets
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demokratiſchen Partei iſt Fabrikbeſitzer Dr. Heilma

Junglandbundsarbeit.

Spielſchar zur Pflege des Laienſpieles. Beſchloſſen wurde

ſucherei welche die einzelnen Orte mit gutem Leſeſtoff ver
hen ſoll.

2

Tagung des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen
Anfang Oktober fand in Salzwedel die diesjährige Ver-

reter- und Hauptverſammlung des Lehrerverbandes der Pro-
pinz Sachſen ſtatt. Etwa 1000 Lehrer und Lehrerinnen, u.
z. auch Vertreter aus Merſeburg, waren erſchienen. Nach
Erledigung einer großen Anzahl von Verhandlungspunkten

Junglehrerfragen, Herausgabe eines Elternblattes, Lehr-
planfragen uſw. kamen zwei ſehr wichtige Zeitfragen
zur Erörterung, der Reichsſchulgeſetzentwurf und die Lehrer-
hildung.

Zum Reichsſchulgeſetzentwurf ſprach in eingehen-
den Ausführungen Rektor Becherer-Pieſteritz. Er wies in
einem Vortrage auf die Gefahr der Zerſplitterung des deut-
chen Schulweſens hin und ermahnte zur Einigkeit: Deutſch
land über alles, auch über Partei- und Sonderintereſſen
m Anſchluß an ſeine Ausführungen wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, die ſich mit aller Entſchiedenheit
gegen den Entwurf des Reichsſchulgeſetzes ausſprach.

Ueber Lehrerbildung ſprach Herr Weſſel- Halle.
r verglich in ſeinem Referat die Forderungen des deutſchen

Lehrervereins mit den Paragraphen des Geſetzentwurfes.
Trotz aller Unvollkommenheiten im Entwurf iſt die Lehrer-
ſchaft bereit, mit der Regierung den beſchrittenen Weg zu
gehen, ſo lange bei ihr der feſte Wille beſteht, die Pädagogiſche
Akademie in der Richtung zu entwickeln, die den Wünſchen
her Lehrerſchaft Rechnung trägt.

7

In einer beſonderen Verſammlung der Religionslehrer
wurde zu dem neugegründeten „Reichsbund für Religions-
unterricht und religiöſe Erziehung“ Stellung genommen,

deſſen Mitglieder ſich aus Vertretern der Volks-, Mittel und
höheren Schulen ſowie aus kirchlichen und pädagogiſchen Ge-
meinſchaften zuſammenſetzen. Er ſtellt ſich auf den Stand-
punkt unbedingter pädagogiſcher und religiöſer Freiheit in
echt proteſtantiſchem Geiſte. Der geſchäftsführende Ausſchuß
des Prov. Lehrerverbandes ſtellte den Antrag, dieſe Orga-
niſativn mit ausbauen zu helfen und Mittel und Wege zu
ſuchen, die Religionslehrer der einzelnen Kreisvereine im
Rahmen des Reichsbundes zu vereinigen.

Jn der Hauptverſammlung, zu der zahlreiche Gäſte er
ſchienen waren, (u. a. Oberreg.- u. Schulrat Minck Magde-
burg, früher Schulrat in Merſeburg) ergriff im beſon-
deren Oberſtudiendirektor Dr. Röhrſcheidt- Halle das Wort zu
einem tiefgehenden Vortrage über „Urſprung und Weſens-
geſtalt der deutſchen Oberſchule.“ Er kennzeichnete ſie als
ihrem philofophiſchen Gehalt nach verwurzelt in den Grund-
anſchauungen unſeres Zeitalters und unzertrennbar mit ihm
verbunden.

Als Tagunsort für 1926 wurde Nordhauſen beſtimmt.
v

Zu den Provinziallandtagswahlen haben die Demokraten
im Regierungsbezirk Merſeburg jetzt ihre Kandidaten aufge-
yllt. An dritter Stelle ſteht Kreisarzt Dr. Kühnlein aus
erſeburg. An vierzehnter Stelle kann man Seminarober-

lehrer Koerlin entdecken.
Stadtverordnetenverſammlung. Die urſprünglich für den

kommenden Montag in Ausſicht genommene Sitzung fällt,
wie uns der Stadtverordnetenvorſteher heute mitteilt, aus.

Ein ſchweres Unglück hat die Familie des Strommeiſters
Schäfer in der Meuſchauer Straße betroffen. Der in der

Mitte der zwanziger Jahre ſtehende Sohn des Strom-
meiſters, Walter Schäfer, verunglückte am Montag abend
in Leipzig mit ſeinem Motorrade und trug dabei einen
ſchweren Schädelbruch davon. Jn lebensgefähr-
lichem Zuſtande wurde er in ein Krankenhaus überführt
Bis zum heutigen Mittag war den in ſchwerer Sorge
befindlichen Angehörigen noch nichts näheres über das
Schickſal des Verunglückten bekannt.

„„Hausgehilfin“ „Hausangeſtellte“. Bei der Beitrags
überwachung wurde feſtgeſtellt, daß vielfach auf Verſiche-
rungskarten für Köchinnen, Stützen, Hausmädchen, Kinder
mädchen uſw. als Berufsbezeichnüng „Hausangeſtellte“ ange-
geben iſt während dieſe Beſchäftigten unter den Begriff
„Hausgehilfen“ fallen. Zur Vermeidung von Jrrtümern
über die Verſicherungszugehörigkeit beſtimmt der Wohlfahrts
miniſter in einem Erlaß, daß künftig neben der eigentlichen

erufsbezeichnung (wie Köchin, Stütze uſw.) für die Quit-
ungskarten der Jnvalidenverſicherung nur die Bezeichnung

zHausgehilfin“, für die Verſicherungskarten der Angeſtellten-
verſicherung „Hausangeſtellte“ gewählt werden darf.

Das neue Fünfmarkſtück zur Jahrtauſendfeier der Rhein-
lande iſt am Mittwoch in den Verkehr gegeben worden. Das
Geldſtück hat die Größe und das Gewicht der Friedensfünf-
r und zeigt die gleiche Prägung wie der Rhein-

aler.
die rer der Chriſtengemeinſchaft in Halle.
is 25. Oktober veranſtaltet die Chriſtengemeinſchaft in Halle

eine öffentliche rbſtfeier in dem Singeſaal des Städt. Ly
eums J. Die Leitung der ganzen Feier unterliegt Herrn Dr.
ittelmeyer- Stuttgart und wird von den Herren

ſ lotel- Leipzig und M eher Breslau ausgeführt. Ein-
ch in das Programm der Abende gewährt das in der Stoll-
ergſchen Buchhandlung aushängende Plakat.

ch d Verbreitung der Kraftfahrzeuge. Kraftfahrzeuge gibt
eig der neueſten Zählung vom 1. Juli im Deutſchenvor 425 826. Es ſind dies 45 Proz. mehr als im Jahre
Prager während die Steigerung von 1923 auf 1924 nur 38

roz.. von 1922 auf 1923 nur 28 Pro betragen hatte.
ſo nenkraftwagen zählt man 172 665, Groß
e träder 161 508, Laſtkraftwagen 80 363. Jm

n kommt ein Fahrzeug in der Provinz Sachſen auf 147
nwohner. Zählt man nur die Wagen, ſo kommt in
utſchland einer auf 244 Einwohner.

Vom 23. Oktober

unden hat, aber: „Allen Leuten recht getan, iſt eine Se

jenſtvollen und ſelbſtloſen Arbeit des Stadtrats Kohl dauern-
en und aufrichtigen Dank und es iſt wohl angebracht, dies
et bei ſeinem Scheiden auch öffentlich zum Ausdruck zu

Nachfolger als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied der
n n.

Der Junglandbund Kreis Merſeburg, der dem
Irreisausſchuß für Jugendpflege angeſchloſſen iſt, ſtellte in

einer letzten Vorſtandsſitzung den Arbeitsplan für das Win-
erhalbjahr auf. Es ſeien daraus hervorgehoben: Zwei Lehr-
gänge in Merſeburg und Lützen, einer für Mädchen und einer
für Burſchen; Beſuch des Landjugendheims in Storkau; ein
Kortrag auf dem Janushügel über die Schlacht bei Roßbach;
ßeſichtigung des Provinzialmuſeums und des Merſeburger t
heimatmuſeums; Vorträge über erſte Hilfe bei Unglücksfällen;
flege der Volkstänze; ein mehrtägiger Ausflug in die Thü-
inger Berge zur Ausübung des Rodelſportes; Bildung einer

erner die Anſchaffung eines Lichtbilderapparates ſowie einer

öchucht für Reviſion des Pawesplones,
Paris, 22. Okt. Dem „Petit Pariſien“ wird aus Newyork

gemeldet, daß die Waſhingtoner Unterredungen Dr. Schachts
mit Finanzmännern Gegenſtand lebhafteſter Kommentare
bilden. Die Blätter erwähnen amerikaniſche r w.
wonach Dr. Schacht in ſeiner Unterredung mit General
Dawes und anderen Mitgliedern des Vorſtandes der Federal
Reſerve Bank die Möglichkeit einer Reviſion des Sachver-
ſtändigengutachtens darlegte. Dr. Schacht habe die Auf
merkſamkeit des Generals Dawes und der anderen Finanz-
leute auf die mit der Ausführung des Dawesplanes zu
ſammenhängenden Schwierigkeiten beſonders hinſicht-

ich der Naturalleiſtungen, wo man auf den Wider-
ſtand der alliierten Jnduſtriellen ſtoße, hingewieſen. Ferner
habe er auch auf das Uebertragungsſyſtem aufmerkſam ge-
macht, das kommenden Dezember bei den erſten Barüber-
weiſungen eine Rolle ſpielen werde. Weiter wird anges
nommen, daß Parker Gilbert, der Generalagent für die
Reparationszahlungen ſich im Dezember nach Amerika be-
geben wird, um mit Dawes gemeinſam die Anregungen Dr.
Schachts zu beraten. Nack einer Meldung aus Wa nwird Dr. Schacht die Einberufung einer internätionalen
Finanzkonferenz vorſchlagen, die ſich mit der Revidierung
des Dawesplanes befaſſen wird.

öchlechte Kusſichlen für franzöſiſche
Anleihen in Amerika.

London, 22. Okt. Wie aus Waſhington berichtet wird,
prüft die amerikaniſche Regierung gegenwärtig alle Vor-
ſchläge für private Anleihen amerikaniſcher Banken an Frank-
reich. Nach einer Beſprechung zwiſchen Präſident Coo-
lidge und Mitchell, dem Präſidenten der National City
Bank von Newyork, erklärte Mitchell, daß, ſolange Frank-
reich ſeine Kriegsſchulden nicht fundiert habe, es von amerika-
niſchen Bankiers in Bezug auf private Anleihe wenig Sym-
pathie erwarten könne. Die amerikaniſchen Ban-
kiers ſtänden geſchloſſen hinter der von der
Regierung eingenommenen Haltung. Mitchell
deutete an, daß jede amerikaniſche Bank, die verſuchen würde,
an Frankreich eine private Anleihe unter den gegenwärtigen
Umſtänden zu gewähren, die amerikaniſche öffentliche Mei-
nung nicht hinter ſich haben würde.

Parforcejagd, die heutzutage nur noch in England in
größerem Maßſtabe betrieben wird. Eine „Faſchiſten-Re-
gatta“ in Venedig zeigt, daß auch dieſe Leute für ſich Reklame
zu machen verſtehen. Jn der Schweiz hat man jetzt
die weitgeſpannteſte Maſſivbrücke Europas fertiggeſtellt. Wir
führen ſie im Bilde vor. Die Moderniſierung der Türkei
ſchreitet fort. Man ſieht auf unſerer Abbildung, daß die
ganze Bekleidung der Muſelmänner ſich vurch nichts von
der unſrigen unterſcheidet.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Fort-
geſetzt milde, größtenteils bewölkte, leichte Regenfälle.
Für das übrige Deutſchland: Jm größten Teil des Reiches
mildes, etwas regneriſches Wetter.

Aus ſireis und Nachöarſreilen
Hohenmölſen. Verm ißt. Seit dem 5. Oktober iſt der

Landwirt Erich Schön rich aus Keutſchen verſchwunden.
Er iſt als nüchterner, ſparſamer und fleißiger Mann bekannt.
Die Folgen einer Kriegsverwundung zeigten ſich in Ge-
mütsſtimmungen, ſo daß ſein Angehörigen in großer Sorge
um das Schickſal des Verſchwundenen ſind. Er iſt 34 Jahre
alt, von großer, hagerer Geſtallt, bartlos und in Arbeits-
kleidung. Den rechten Daumen trägt er in einer Lederhülle.
Wer ihn trifft, wird gebeten, Nachricht zu geben an das Pfarr-
amt in Keutſchen bei Hohenmölſen oder an die Landfägerbe-
gamten. Erſtattung der Unkoſten wird zugeſichert.

Aus dem Reiche,
zechenungück bei Dortmund.,

Sechs Tote.

Dortmund, 22. Okt. Heute morgen gegen 8 Uhr verun-
glückten auf der Zechenanlage „Germania“ 1-4 in Marten
bei Dortmund ſechs Bergleute töd lich. Sie hatten

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

Puinlepö über cie buge in Marokko und syrien.
Paris, 22. Okt. Miniſterpräſident Painleve wurde

geſtern in ſeiner Eigenſchaft als Kriegsminiſter von der
Finanzkommiſſion der Kammer über die Lage in Mar okko
und Syrien gehört. Das Expoſee Painleves beſchränkte
ſich in der Hauptſache auf die Erſtattung eines ausführlichen
Berichtes über die franzöſiſchen Verluſte auf beiden Kriegs
ſchauplätzen. Die militäriſchen Unkoſten i im Rif
ebiet 959 Millionen Frank. Die militäriſche Lage gebe zu
einen Bedenken Anlaß. Abd el Krim ſei völlig außer

Stande, während der Regenzeit ſeine Angriffe wieder auf
zunehmen. Die Unkoſten der Kriegsführung in Syrien be
trügen vom Juli 1920 bis Juli 1924 2161 Millionen Frank.
Für die Zeit vom 1. Juli bis 30. September ſieht man
weitere Ausgaben in Höhe von 106 Millionen Frank voraus.
Die zivilen Unkoſten betrugen 176 Millionen Frank.

Jm Anſchluß an die Erklärungen des Kriegsminiſters
wurden eine Reihe von Fragen geſtellt.

üriechenland am PDorabend des Krieges,
Athen, 22. Okt. Starke Truppentransporte gehen an die

bulgariſche Grenze ab. Alle verfügbaren Fliegerabteilungen
ſind bereits an der Grenze ſtationiert worden, um die bul
gariſchen Truppenbewegungen zu beobachten In militäriſchen
Kreiſen rechnet man mit den baldigen Beginn der Feind
ſeligkeiten

b einziger schluchtvießmarkt vom 22, Oktober.

Eigener Drahtbericht.
Auftrieb: 206 Rinder (46 Ochſen, 70 Bullen, 34 Kalben,

56 Kühe,) 497 Kälber, 186 Schafe, 1264 Schweine. Zu
ſammen: 2153. Preiſe: Ochſen a) 53—56, 6) 50-52,
30 39: Bullen a) 50—53, 6) 44—49, c) 30--43; Kalben,
Kühe a) 53 56, 6) 50 52, 37-49, d)26 36, e)
20 25: Kälber a) 65—-70, b) 50-64, c) 38 49; Schafe
a) 6) 40-—53, c) 25—39; Schweine a) 88--90, b) 91 93,
c) 83-87, d) 78 82, e) 78 82. Geſchäftsgang: Rinder
ſchlecht, Kälber ſehr langſam. Schafe ſehr langſam. Schweine
langſam. Ueberſtand: 85 Rinder (12 Ochſen, 35 Bullen, 16
Kühe, 22 Kalben) 54 Schafe, 15 Schweine.

Gatersleben- Typhus. Hier mußten wiederum mehrere
Typhusverdächtige dem Quedlinburger Kreiskrankenhaus ein
geliefert werden. Den Grund für das häufige Auftreten,
welches ſchon manches Todesopfer hier forderte, vermutet
man in den unzulänglichen Waſſerverhältniſſen.

Spurlos verſchwunden. Am Freitag ent-
fernte ſich der 25 jährige Schmied Willi Kucht a von hier

aus ſeiner väterlichen Wohnung. Der Vermißte war eineifriger Radiohörer, er gab an,' er wolle einem Freund bei
der Anlage einer Radioſtation behilflich ſein. Bis heute iſt er
noch nicht zurückgekehrt.

Leipzig. Vor Aufregung geſtorben. Jn dem Vor
ort Lindenau bemerkten Leute an einem Hauſe geringeRauchſchwaden. Sie begaben ſich ſofort in das Haus und da
die Wohnungsinhaberin, eine 68 jährige Witwe, die Tür
nicht öffnete, verſchaffte ſich ein Hausbewohner gewaltſam
Einlaß. Er löſchte den in der Küche im Entſtehen begriffenen

auf einem Stuhle..

Frohſe-

Brand; die Witwe ſaß entſeelt aufSie war an Herz ſchlag geſtorben. Die ausgeſtandene
Angſt war die Todesurſache.

Morsleben. Rück ſichtsloſer Motorradfahrer.
Ein bisher unermittelter Motorradfahrer überfuhr abends
bei der Gleisanlage der Kleinbahn Marienborn--Beendorf
einen Landwirt und verletzte ihn ſchwer. Trotz der Hilfe
rufe hat ſich der rückſichtsloſe Fahrer nicht um ſein Opfer
gekümmert.

Wechmar. Ueberfall. Der Materialwarenhändler Hof-mann wurde hier von einem Unbekannten überfallen. Der
Täter ſchoß auf Hofmann und ſchlug dann mit der Piſtole
auf ihn ein. Hoffmann hat die Sehkraft des linken Auges
eingebüßt. Seine Ehefrau, die ihm zur Hilfe eilte, wurde
ebenfalls ſchwer verletzt. Unter dem Verdacht der Täter-
ſchaft wurde ein Einwohner aus Wechmar verhaftet.

Calvörde. Der Maſſen-Viehräuber. Der Schuh-
machermeiſter Maertens, der hier auf einem Gute 13
Rinder von der Weide ſtahl, aber bei der Verladung ver-
haftet wurde, iſt aus dem Gefängnis entflohen und
hat ſich auf die Reiſe nach Holland begeben, wo er Ver
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verbotswid rig an einem Seil einen Blindſchacht be-
fahren, wobei das Seil riß. Sämtliche Verunglückten
ſtammen aus Marten, von ihnen waren drei verheiratet
und drei ledig.

öchweres Bauunglück.,
Offenbach, 22. Okt. Jm nahen Ort Bieber ereignete ſich

ein ſchweres Bauunglück. Der bis zum 2. Stock fertigge-
diehene Fabrikneubau der Firma Odenweller ſtürzte ein.
Ein Arbeiter und zwei Lehrlinge wurden verſchütteſt.
Der 17 Jahre alte Arbeiter wurde getötet, während die
beiden Lehrlinge ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht,-
werden mußten.

Schon wieder ein ſchweres Autounglück.
Bernburg, 22. Okt. Ein Deſſauer Mietsauto überfuhr bei

dem Dorfe Jlberſtedt zwei Mädchen. Das eine Mädchen
wurde getötet, das andere verletzt. Der Führer des
Perſonenwagens, der zu ſchnell gefahren ſein ſoll, wurde
verhaftet.

Weißenfels. Leichenfund. Auf der Roßbacher Bahn bei
Nahlendorf wurde die Leiche eines 19 jährigen Mädchens
gefunden; der Kopf war der Toten glatt vom Rumpf getrennt.
Sie iſt von einem des Nachts verkehrenden Güterzuge über-
fahren worden. Die Unterſuchung des Falles iſt noch nicht
abgeſchloſſen.

Helmſtedt. Die Typhus- Epidemie erloſchen.
Die ſeit mehr als vier Wochen in Wolsdorf herrſchende
Typhus- Epidemie kann als beſeitigt angeſehen werden. Dieſer
Tage konnte eine große Anzahl Walsdorfer aus dem Helm-
ſtadter Krankenhaus entlaſſen werden. Die Gaſtwirtſchaften,
welche geſchloſſen waren, durften den Betrieb wieder er-
öffnen, die Schule hat am Dienstag den Unterricht wieder
begonnen.

Garde n. Großfeuer. Jn der letzten Nacht iſt hier
die Mühle am Magdeburger Tor niedergebrannt. Faſt
ſämtliches Jnventar iſt ein Raub der Flammen geworden.
Das Gebäude war verſichert. Wie das Feuer entſtanden
iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Werningsleben a. H. Eine ſeltene Feier. Jn ſeltener
geiſtiger und körperlicher Friſche konnte geſtern die Hebammeder Woche. Unſer dieswöchentlicher Bilderaushander Gotthardtſtraße bringt intereſſante Abbilbut ge g*re

jetzt mehr und mehr in Fortfall kommenden Sport der
Jda Koch aus Küſchleben ihr Urenkelchen, das ſie ſelbſt
zur Welt befördert hatte, r Taufe in die Kirche tragen.
Gewiß ein ſeltenes Ereignis.

weſtlich von twelche hier dem Heringsfang nachging, in der
einem
den Hochſeekuttern nicht mehr, ihre wertvollen Netze, welche
für ſie ein Vermögen bedeuten,
geſamt den Verluſt von 40 Heringsnetzen zu beklagen.

wandte beſitzt. Maertens iſt ein Zwerg von 1,20 Meter
Größe mit krummen Beinen und daher leicht kenntlich.

Braunſchweig. Zum erſten Fliegerwiederſehens-
tag Die Vorbereitungen zum erſten deutſchen Fliegerwieder-
ſehenstag in Braunſchweig vom 24. bis 26. Oktober ſind
beendet. Erfreulich groß iſt die Zahl der ehemaligen Flieger,
die an dieſer Veranſtaltung teilnahmen. Das Protektorat
für den Fliegerwiederſehenstag hat Dr. Eckener übernommen.
Prinz Heinrich von Preußen, einer der älteſten deutſchen
Flugzeugführer, ſowie viele überlebende Fliegerhelden des
Weltkrieges, treffen im Laufe des Sonnabends in Braun
ſchweig ein. Am Sonntag findet großes Schau und Paſſa-
gierfliegen auf dem alten Flugplatze ſtatt. Am Sonnabend
abend beginnt der große Fliegerfeſtkommers im Städtiſchen
Konzerthauſe.

Kiel. Unterſchlagungen auf der Germania-werft. Mit Hilfe gefälſchter Ueberweiſungen wurden größere
Unterſchlagungen auf der Germaniawerft vorgenommen.
Sech zehn Perſonen wurden verhaftet. Die Er-
mittelungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Lebendig verbrannt.
Köslin, Okt. Hier kam eine Frau auf eigenartige

Weiſe ums Leben. Sie hatte mit Spiritus die Fenſter ge-
reinigt und die offene Spiritusflaſche auf den Tiſch in der
Küche geſtellt, während die Tochter beim Fettausbraten am
Kamin beſchäftigt war. Plötzlich flog ein glühendes Fett-
teilchen in die Flaſche. Dieſe explodierte und hüllte die Frau
in Flammen ein. Trotzdem man ſie ſofort nach dem Kranken-
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haus brachte, verſtarb ſie dort alsbald.
Kolberg. Die verlorenen Netze. Zehn Meilen nord-

Kolberg wurde die Kolberger Fiſchereiflotte,
Nacht von
Es gelangſchweren Gewitterſturm überraſcht.

u bergen. Sie haben ins-
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guten Vater und Grobvater Herrn

im 79. Lebensjahre zu sich.

3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Für die zahlreichen Beweiſe herz

licher Teilnahme, die uns bei dem
ſchweren Verluſt von allen Seiten

zuteil geworden ſind, ſagen wir
nur auf dieſem Wege unſeren
tiefgefühlteſten Dank.

Atzendorf, den 21. Oktober 1925

Friedo Runkel
nebſt Tochter.

Veachten Te bitte mee 5 7chanfenſer

Ständige

Möbel Ausstellung
preiswerter

MöbelSpeiſezimmer, Herrenzimmer
Schlafzimmer, Kücheneinrichtungen,

Klubgarnituren.

Einzelne Möbeistücke
ger beſonders billig. B
Friedrich Peileke,

Halle a. S. Geistsr.24/25
Segrunder B55-

Verflocken von Kartoffeln
(auch kleine und angegangene) empfiehlt ſich

Trocknungsfahrik Teuchern
J

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!
Das Richtige in

Herren-Unterhoſen
regulär geſtrickt, hell und
grau aus guten Garnen
mittlere Qualität 375
G röße 4

gute Qualität
Größe 4

in allen Größen
auch extra weit am Lager
Dieſ. Qual. ſ. ſtets nachzuh.

A. Henckel, rm
Unter Kleidung aller Art für
Damen, Herren und Kinder.

Extra- Beſtellungen werden angenommen

Eingeführtes Haus bietet redegewandten
Herren und Damen

ſichere Exiſtenz
durch vornehme Reiſetätigkeit bei Privat-
kundſchaft. Bei Eignung feſtes Gehalt und
Proviſion Bewerbungen unt. L. V. an Ann.
Expedition J. 9anneberg, Frankfurt a. M., Roßmarkt7.

e 30 000 N.und anderes Kapital auch für Land-
wirtſchaft zu 8 10 erhält man
ſchnellſt. durch J. L. 4916 an Rudolf

Woſſe. Berlin SW. 19.
Kein Prov. Vorsehuss,

Tücht. Elektro Monteure
ſtellt noch ein

Werk Pfännerhall,
Braunsdorf.

Am 21. Oktober nahm Gott meinen inniggeljebten
Mano, meinen teuren Bruder, lieben Schwager, unsern

Dr. Georg Dieck
Rittergutsbesitzer in Zöschen

Im Namen aller Hinterbliebenen teile ich dies
unsern Freunden in tiefer Trauer mit.

Valerie Dieck geb. Jordan.
Zöschen bei Merseburg, den 22. Oktober 1925
Die Beerdigung findet am Sonntag, nachmittag

lindenhahn Müller, Halle a. S.

Familiennachrichten
aus Merseburg und

Dmgegend.
Geſtorben: Wilhelmine

verw. Schubert geb. Dähne,

Porbitz, 92 Jahre; Marie
Teuſcher geb. Hahn, Wei
ßenfels, 62 Jahre.

Gutgeh. Rähmaſchine,
Zinkbadewanne, Bett
ſtelle m ar kl. Eofa
wegen Platzmangel zu
verkaufen. Beſichtigung
12—3 Uhr mittags. Zu er
fragen Roßmarkt 2 (Laden).

Keſſel
in Kupfer und Gußeiſen

billig

Carl Höſer,
Markt 8.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Strickjacken
für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

Kräſtige Qualität 6,00
8,50

Plattierte Wolle 99014,00

Gute Qualität 16,00Kammgarn 19,80und viele Zwiſchenpreiſe.

Strickjacken-Erſatzärmel
Fleiſcherjacken

Extra Beſtellungen werden angenommen.
Strickjacken für Knaben.

7 2 warFür Damen, Herren und Kinder

SporE Westen
A. Henckel
Helgrube 29. Spezialgeſch. f. Woll- u. Wirkw

Terrazzo-Fußboden
wird sachgemaäb ausgeführt.

n e
lobt jeder die Blauband-
Margarine als billigen, wohl-
schmeckenden und nahr-
haften Brotaufstrich.

Preis 50 Pfennig
das Halbpfund
in der beRannten

Packung.

zu verkl!
Wir bitten, beim Einkauf von je I Pfund „Blauvand-Margarine“ das farbig luſte ar
ülagtrierte Familienblatt „Die Blanband- Woche Kkostenlos zu verlangen

Lichtſpiel-Palaſt „Gonne“
Ab Freitag Montag:

Das größte Offiziersdrama aller Zeiten.

Zapfenſtreich!
Rach dem bekannten und unvergleichlichen Drama von
Franz Adam Veyerlin. In der Vorhkriegszeit war allen
Militärperſonen der Beſuch der Vorſtellungen des
Zapfenſtreichs ſtreng verboten. Aber nichts konnte
den koloſſalen Erfolg aufhalten, wie im Sturm brauſte
der Zapfenſtreich triumphierend durch die

deutſchen W rZeit, weit mehr bringtUnd heute der Film. er, bildlich walt er jeden

Gefühlsausbruch, jeden Gedanken bis ins kleinſte aus.
In dramatiſcher Größe ſprechen die Vorgänge es iſt

Wahrheit Leben Wirhklichkeit!
Rur die allererſtklaſſigſten Schaupleier, c v Zapfenſtreich
geſpielt haben, ſehen wir im Film, daher auch die Tiefe,
die Gründlichkeit, mit welcher ſie ihre Rollen ſpielen.

Die Hauptperſonen des Filmwerkes:
Leutnant Lauffen Leutnant Clöwen Wachtmeiſter Volkhart
Klärchen Volkhart Vizewachtmeiſter Gneiy Gergeant Helbig

Jm Beiprogramm:
1. Der erſte Deutſche Zeichskriegertag in Leipzig

am 18. Oktober 1925.
Der gewaltige, 5 Stunden währende Umzug.

2. Die erſte kolorierte Rodenſchau: Rlicte.
3. Die Deulig-Wochenſchau, das Ueueſte aus allerWelt.

Verſtärktes Orcheſter.
Anfang 5 und 8 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Preis M. 150

AnionTheater, Halliſche ötr.

Freitag Montag:

Mit Ellen Richter
Der Flug um den Erthal
Fortſetzung der intereſſanten ſenſatio-

nellen Erlebniſſe in 5 Akten.

Jndien Europa
Der 2. Teil
des 1. Teiles vollkommen verſtändlich.

Sie haben den

Vorteil
Beerenobſt,

Obſthäume, Roſen,

Zierſträucher,

raum ei

im Herbst
pflanzen

Bei Bedarf in ſolchen
empfiehlt ſich

Albert Trebſt
Gartenbaubetrieb

Nordſtraße

ſcüchenher
billig zu verkaufen

Carl Höſer,
Ratur-dft-Preußiſche

Tufelbutter
pro Pfd. 1,95 RM.

J

pro Pfd. 1,15 RM
örgl un Fettgünſe

Poularden ünc
suppenhühner

Wohl noch nie iſt ein Reiſefilmwerk ſo
ſpanneud in Handlung, ſo kühn in Sen-
ſationen und ſo prachtvoll an Original

aufnahmen gezeigt warden.

Reinhold Schünzel Bruno Kaſtner
Anton Pointer Hans Brauſewetter

Hervorragendes Beiprogramm.
Sonntag 3 Uhr: Jugendvorſtellnug.

Sonntag 6 und 8,15 Uhr: Dechant- Operette
der neue Schlager: „Der ſüße Frutz“

Geſchäftsprinzip:
Preiswert und gut!

Kniewärmer
Leibhwärmer

Lungenſchützer
liefert in Poſtpaketen vonOrenſchützer
9 Pfund an gegen Rachn.

1767 7 7„ ò 7J7J7J7Zf; „Z 1e1 7Z„

Kopfſchützer

Pulswärmer
A. Henckel,
Oelgrube 29.

Fpezialgeſchäft für Woll
und Wirkwaren.

E. l. Münzenborger
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vertrages die Preiſe erhöhen. Hat er

Donnerstag, den 22. Oktober 1925.
v

Freißleibend!
Wir erinnern uns noch alle der Preisſtellung, wie ſie

in der Jnflation herrſchte und nach Lage der Dinge herrſchen
mußte. Wer ſich einen Anzug beim Schneider beſtellte, ſeine
Stiefel zum Beſohlen beim Schuſter abgab, wer für irgend-
etwas Lieferungziel in Anſpruch nehmen mußte, bekam die
Antwort: „Preis freibleibend.“ Es war ja auch da
mals nicht anders weil der Geldwert ſich rapide
verringerte. Die „Freibleibend-Klauſel“, gegen die jetzt das
Reichswirtſchaftsminiſterium zu Felde zieht, iſt zwar kein
Kind der Nachkriegszeit; ſie hat aber ihre Blütezeit in
der Mitte der Nachkriegszeit (1921-—23) erlebt. Mit der
Feſtigung der Währung iſt die „Freibleibend-Klauſel“ ent-
behrlich geworden. Dies gilt wenigſtens, ſoweit der in-
ländiſche Warenverkehr in Betracht kommt. Wenn ein Liefe-
rant etwa von Jnlandsgetreide einen Vertrag mit der
Bedingung abzuſchließen verſuchen ſollte, die Preiſe offen
zu laſſen und bei den einzelnen Abrufen und Teillieferungen
den jeweiligen Tagespreis zu berechnen, ſo würde er keinen
Abnehmer finden. Anders ſtehen die Dinge ſchon bei Waren,
die laufend aus dem Auslande bezogen werden müſſen und
nicht auf längere Zeit zu feſten Preiſen gekauft werden
können. Wenn dann etwa der Jmporteur einen feſten Jahres-
kontrakt mit einem Kunden abſchließt, während er ſeinem
ausländiſchen Lieferanten gegenüber nur kürzfriſtige Ver-
träge zu feſten Preiſen abſchließen kann, ſo kann er bei einem
plötzlichen ſtarken Steigen der Weltmarktpreiſe in eine recht
üble Lage geraten.

Man wird alſo die „Freibleibend-Klauſel“ als ein Problem
betrachten müſſen, das je nach dem beſonderen Fall beurteilt
werden muß. Das beweiſt aber nichts gegen die Richtigkeit
der Auffaſſung, daß die Freibleibend-Klauſel die Lieferanten
ſtark an einer Preisſteigerung intereſſiert. Hat ein
Lieferant zu feſten Preiſen verkauft, ſo hat er kein Jntereſſe
mehr daran, daß ſich während der Laufzeit des Liefer-

dagegen bei ſeinem
Abnehmer die „Freibleibend-Klauſel“ durchgeſetzt, ſo kommt
ihm jede Preisſteigerung zugute. Dieſe Grundtatſache erfährt
allerdings einige nicht unweſentliche Korrekturen: Unſere
geſamte Wirtſchaft der Handel nicht ausgenommen hat
in der Jnflationszeit einen ſchweren Vermögensſchwund er-
litten. Viele Handelsunternehmungen ſind ſo ſchwach ge-
worden, daß ſie durch ein einziges mißglücktes großes Ge
ſchäft ruinjert werden können. Solide Unternehmungen
neigen daher zu der Praxis, das Riſiko nach Möglichkeit
zu verkleinern und zuſammen mit der Gefahr großer Ver-
luſte ſa uch die Möglichkeit großer Gewinne auszuſchalten.
Mit dem Fortfall der „Freibleibend-Klauſel“ iſt der Einzel-
händler entweder genötigt, ein größeres Riſiko auf ſich zu
nehmen oder auf den Abſchluß langfriſtiger Verträge mit
ſeinem Lieferanten zu verzichten. Bei der gegenwärtigen,
im Verhältnis zur Nachfrage reichlichen Produktion beſteht
keine Gefahr, daß der Einzelhändler ohne Ware bleiben
könnte, auch wenn er ſich nicht für einen längeren Zeit
raum eindeckt. Die Verhältniſſe können ſich aber ſchnell und
gründlich ändern. Wenn der Kampf gegen die „Freibleibend-
Klauſel“ heute im Hinblick auf die Preisabbaugktion der
Reichsregierung notwendig erſcheint, ſo wäre es doch zu

47] Fortſetzung.
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26. Kapitel.
Zu früher Stunde ſchon hatte Olaf die Schweſter in der

Penſion aufgeſucht. Aber ſchweigſam und beklommen hat-
ten ſie ſich eine gute Weile gegenüber geſeſſen und es hätte
vielleicht ſehr lange gedauert, bis ſie ſich ein Herz für ihre
Bekenntniſſe gefaßt hätten, wenn Signe nicht gewußt hätte,
daß Axel Holt in einer Stunde kommen würde, ſie abzu-
holen. Sie bangte davor, ob der Bruder ſie recht verſtehen
würde. Statt deſſen zeigte er nicht einmal ſonderliche
Ueberraſchung. Von Herzen wünſchte er ſeiner Schweſter
alles Gute. Und mit einem verlegenen Lächeln fügte er
ſeinem Glückwunſch hinzu:

„„So mußt du mir ja eigentlich dankbar ſein, daß ich
dich geſtern abend allein gelaſſen habe. Und du biſt mir
nicht böſe, daß ich dir nicht die ganze Wahrheit geſagt habe,
nicht wahr? Jch bin nämlich nicht bei Doktor Mayr ge-
weſen „Nicht? Aber wo warſt du denn?“ „Bei
meinem Vater. Bitte, laß mich erſt erzählen. Jch konnte
s nicht mehr aushalten, ich mußte ihn ſehen. Und ich
wußte, daß du verſuchen würdeſt, mich
bin froh, daß ich zu ihm gegangen bin
„Und was was hat er dir geſagt?““ „unendlich

viel Liebes und Gutes hat er mir geſagt. Und er hat mir
vor allen Dingen vorgeſtellt, daß ich zu meiner Mutter ge
hörte. Daß es ihm genügen müßte, zu wiſſen, daß wir uns
lieb haben. Er hat mir begreiflich gemacht, wie unendlich
viel Mama doch für uns getan hat. Und ich habe ſie ja auch
ſo lieb. Jch bin geſtern abend noch zu ihr gegangen, und

bin die halbe Nacht bei ihr geweſen. Sie hat mir
verziehen und ſie will mit mir hier in München leben.“

„Und du haſt Mama ja auch alles zu erſetzen
„Was heißt das? Wie meinſt du das? Du wirſt doch

zurückzuhalten. Jch
ſo unendlich froh!“

un hier mit uns zuſammenleben nicht wahr?“ „Jch
bin mit Axel übereingekommen, daß ich zunächſt mit ihm
nach Schweden fahre. Er will mich ſeinen alten Eltern
oben im Jemtland zuführen. Er liebt ſeine Heimat ja
auch über alles. Und ich bin gewiß, daß auch ich ſie lieben
werde. Jn den nächſten Jahren freilich werden wir nicht
tn Schweden leben wahrſcheinlich gehen wir in die

Denn wir wollen uns nicht wieder von unſerem
Vater trennen er muß mit uns gehen

Darauf war Olaf ganz ſtill geworden. Und wenig
päter war er gegangen zu den Lanzingers, wie er ſagte.
ne e noch hatte er haſtig hingeworfen: „Uebri-

S, e bitte, d i das tn ind doch aß ich da ſehr, ſehr ſchön von
Dann war Axel Holt gekommen.tie Esle Worte gewechſelt zwiſchen ihnen.

wurden
Jn

nicht
ernſtem
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wünſchen, daß wir bald zu Zuſtänden kämen, welche ſolche
Eingriffe des Staates in die private Wirtſchaftsführung ent-
behrlich machten.

Her Finanzausgleich vor dem Landtage.

Jm Preußiſchen Landtage verlangten geſtern zu
Beginn der Sitzung die Kommuniſten ſofortige Verhandlung
eines von ihnen eingebrachten Antrages, der ſich gegen die
Anweſenheit des ungariſchen Unterrichtsminiſters richtet. Da
Widerſpruch erhoben wurde, wurde die ſofortige Beratung
unmöglich. z

Bei der erſten Beratung der Novelle zum preußiſchen
Ausführungsgeſetz zum Finanzausgleichsgeſetz gab Finanz-
miniſter Dr. Hoepker-Aſchoff einen Ueberblick über
die Staatsfinanzen. Es ſei grundſätzlich falſch, aus der
Wirtſchaft mehr als den notwendigen Bedarf herauszuziehen
und die Mehrerträge ſpäter wieder der Wirtſchaft in Form
von Zuſchüſſen und Krediten zuzuführen. Eine ſolche Opera-
tion ſchwäche die Wirtſchaft und ſchädige auch deren Steuer-
kraft in den nachfolgenden Jahren. Wegen des Beſoldungs-
ſperrgeſetzes ſei es bei den mißlichen preußiſchen Finanzen
unmöglich, den Beamten hinſichtlich ihrer Beſoldung
weiter entgegenzukommen. Der Miniſter wies darauf hin,
daß ſämtliche Mehreingänge bei der Einkommen- und. Kör

keine Reſerven darſtellten. Durch die Novelle
Reichsfinanzausgleichsgeſetz werde der Anteil der Länder
und Gemeinden an der Einkommen- und Körperſchaftsſteuer
mit Wirkung vom 1. Oktober 1925 von 90 auf 75 v. H.
erhöht.
und Körperſchaftsſteuer zurzeit je mit der Hälfte, an
Umſatzſteuer aber der Staat nur mit zwei Fünfteln und
die Gemeinden mit drei Fünfteln beteiligt ſeien, ſo komme

gung empfohlen und von den 102 aus der Mitte des Aus-
ſchuſſes geſtellten Anträgen, von denen einzelne in 24 bis
30 Unterabteilungen zerfielen, 37 angenommen und die
allein zum Strafvollzug vorgelegten Anträge einem beſon-
deren Ausſchuß zur weiteren Beratung zu überweiſen vor

geſchlagen hat.
Ein preußiſches Jrrengeſetz hält der Ausſchuß für not-

wendig. Sofortige Einbringüng eines Entwurſes ſoll von
der Regierung gefordert werden.

Jn Beantwortung einer großen Anfrage der Völkiſchen
über die Verſetzung des Abg. Oberjuſtizrats Dr. Kroner
aus dem Juſtizdienſt erklärt der Vertreter der Juſtizverwal-
tung, daß die e rſetzung aus dienſtlichen Grün-
den zur Beſeitigung eines unerträglich gewordenen
ſtandes (Hört, hört!) erfolgt iſt

Die allgemeine Ausſprache
eröffnet Abg. Brückner (Soz.): Wir fordern dringend
Durchführung der ſogenannten kleinen Zuſtizreform. Eine
große Zahl von Gerichtsurteilen beſtärken im

kaum noch gibt.
Abg. Lüdicke

die Abänderung
(Dnatl. r ung überdes Gerichte 4. Januar

Verord
m

1924 und fordert Einwirkung auf die Reichsregierung, ine
anderweitige Regelung herbeizuführen. Das preußiſche Rich-
tertum und die Staatsanwaltſchaft haben unſer vollſtes Ver
trauen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts. Lärmende Unter-
brechungen bei den Sozialdemokraten und Kommuniſten.)
Jch erinnere an die Stellung der Reichsbehörde und des
preußiſchen Staatsminiſteriums im Magdeburger Ebert-Pro-
zeß, wodurch das Gegenteil von dem beſcheinigt wurde, was
das rig ausgeſprochen hatte. Der Redner kritiſiert die
Haltung des Oberlandesgerichtsdirektors Kroner.

Abg. Dr. Oppenhoff (Ztr.) betont, daß ſeine Partei
der Anſicht der Linken über eine Voreingenommenheit der
Richter gegen das neue Regime ausſchlaggebenden Wert nicht
beimeſſen könne. Für eine abermalige Reform der Juſtiz
ſei die Zeit noch nicht gekommen.

Abg. Eichhoff (DVp.) tritt für die endliche Beilegung
der für die Rechtspflege ſchädlichen Konflikte zwiſchen dem
Preußiſchen Richterverein und dem Verband preußiſcher

Juſtizamtmänner ein. Angriffe auf die verſaſſungsrechtlich
geſchützte Unabhängigkeit der Richter müßten unter allen
Umſtänden unterbleiben.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag. Tagesord
nung: Weiterberatung und Abſtimmung über die Mißtrauens
anträge gegen den Jnnenminiſter Severing.

perſchaftsſteuer im Etat bereits berückſichtigt ſeien und ſomit
zum

Da das Land und die Gemeinden an der Einkommen-
der

das Mehr an Umſatzſteuer in verſtärklem Umfange den
Gemeinden zugute.

Nachdem die Vorlage dem Hauptausſchuß überwieſen
worden war, wurde die zweite Beratung des Juſtizetats
fortgeſetzt. Zur Beratung ſtehen zahlreiche Anträge, die
ſich insbeſondere auf den Strafvollzug beziehen.

Berichterſtatter Abg. Grzimek, (Dem.) teilte mit, daß

Zu

ße Volke dieAuffaſſung, daß es in Preußen eine objektive Rechtſprechung

Ein deutſcher 5hulſtreik in der Ichechoſlowaßei,
Gemeinde Drahomiſchl bei Saecz, die

nach dem ſechs Kilometer entfernten Liebeſchitz einge
war, hat unter großen Opfern eine Schule gebaut,

ſie noch 50 000 Kronen ſchuldet. Jm Jahre 1924
in dieſes deutſche Schulgebäude gewaltſam eine tſche-

chiſche Schulklaſſe gelegt, die zumeiſt von deutſchen Kindern
beſucht war. Jm Hinblick auf die ſchlechten Lerner-
folge haben die deutſchen Eltern ihre Kinder jetzt heraus-

genammen, ſo daß die Schülerzahl der Tſchechen ſchule auf
18 ſank und im neuen Schuljahr noch kleiner wurde. Darauf-
hin löſte die Schuülverwaltung in Prag die deutſche Schule

auf und wies die deutſchen Kinder von Drahomiſchl der
Schule in Liebeſchitz zu, ſo daß die nur zwölf Kinder

zählende tſchechiſche Schule in Drahomiſchl das deutſche Schul
gebäude inne hat, während die dortigen 30 deutſchen Schul-
kinder täglich ſechs Kilometer weit nach Liebeſchitz gehen
ſollten. Die Deutſchen in Drahomiſchl haben jetzt gegen
ieſ gehen des Landesſchulrates den Schulſtreik

ſ Danach beſuchen die deutſchen Kinder von
rahomiſchl zurzeit überhaupt keine Schule, ſondern werden

nach Möglichkeit zu Hauſe unterrichtet. Die Behörden
drohen nun den Eltern mit Geld- und Arreſt-
ſtrafen: die deutſchen Eltern bleiben aber feſt und be-
ſchloſſen, die Geldſtrafen nicht zu zahlen, ſondern ſich ge

Die deutſche
r üher
ſchult
auf die
wurde

meinſam als Märtyrer ihrer Ueberzeugung einſperren zu
laſſen. Jnzwiſchen laufen fortwährend Strafbefehle über
100 und 150 Kronen ein, die jedoch nicht bezahlt werden.

kine neue Mührung in Ungarn.
Die ungariſche Regierung beſchloß, die Guldenwährung
einzuführen, bei einem Umrechnungsſchlüſſel von 8 Gulden

für 100 heutige Papierkronen.

Nuterzeichnung
des türkiſch- bulgariſchen Freundſchaftsvertrages.

Angora, 22. Okt. Der bulgariſch-türkiſche Freundſchafts-
vertrag iſt vor einigen Tagen unterzeichnet worden.

machten ſie ſich bereit für
Sehr f

Schweigen in dieſer Feierlichkeit
den den ſie gehen wollten.

auf der Treppe das alten
ſtraße griff ſie doch einmal unwillkürlich nach dem Arm
ihres Verlobten, weil die Schwäche ſie hatte überwältigen
wollen. eine beſorgte Frage wehrte ſie durch ein
bittendes Kopfſchütteln ab. Und ſie ſtand aufrecht, als ihr
die Tür der Wohnung geöffnet wurde.

Wieder war es der hübſche kleine Backfiſch,
einließ. Seele auch erfüllt war von dem
Großen, bevorſtand ein freundliches Lächeln
fand ſie für das junge Ding. „Der Herr Brandt iſt
daheim,“ kam Suſi Lanzinger einer Frage zuvor. „Wenn
ich Sie melden darf „Nein, bitte!“ Mit einer
haſtigen Bewegung hatte Signe ſie zurückgehalten. „Das
heißt Sie werden nicht ſagen, wer ihn zu ſprechen
wünſcht ſagen Sie nur, es ſei jemand da.“

Suſt klopfte und ſie ſagte auf das freundliche „Herein!“
durch die halbgeöffnete Tür: „Es möcht' Sie jemand ſprechen,
Herr Brandt. Darf ich die Herrſchaften hereinlaſſen?“

Da legte ſich eine Hand mit ſanftem Druck auf ihren
Arm. Sie trat aus der Tür in den Gang zurück. Und ſie
ſah noch, wie bleich das Geſicht der jungen Dame war, die

mit ihrem Begleiter ohne ein weiteres Wort das Zimmer
betrat.

„Wir kommen, Sie um Jhren Segen zu bitten.“ Schlicht
und klar hatte es Axel Holt geſagt. Und auf Erik To-
rildſons leidgefurchtem Antlitz war es aufgeleuchtet wie
der Schein einer ſchier übermenſchlichen Freude. Einen
unſicheren Schritt trat er den beiden entgegen und ſeine
Arme hoben ſich aber kein Laut, kein armſeliges
Wort brachte er über die Lippen. So erſchütternd war
ſeine Bewegung, daß Axel Holt ſeinen Herzſchlag ſtocken

MoWeg,
und

blaß war
Hauſes in der Hafen-

Sitgne

N Hereu Der

Der eM 5Wenn
das
doch

SigneogS i eihr

fühlte. Und er hielt ſie nicht, als Signe ihre Hand ſanft
aus der ſeinen befreite er wandte ſich ſtill zur Seite,
als die Tochter ſich mit einem Aufſchluchzen an die Bruſt
des Vaters warf. „Signe Signe

Jhr Name war das erſte, was Erik Torildſon zu
ſtammeln wußte. Er fand keine Zärtlichkeiten und keine
koſende Worte. Er hielt ſie nur umſchlungen, ſo feſt, als
wollte er ſie nicht wieder laſſen, und Tränen des hehrſten
Glückes netzten das Haupt ſeines Kindes. „Und Jhr
wollt in unſere Heimat zurückkehren?“ Axel und Signe
ſahen ſich an. „Jch möchte Signe natürlich meinen Eltern
zuführen,“ ſagte Holt. „Und unſere Hochzeit ſoll in Schwe
den ſein. Dann aber gedachten wir in die Schweiz zu
gehen wenn Sie ſich entſchließen können, in der Schweiz
zu leben,“

Ganz einfach und natürlich klang es. Erik Torildſon
aber ſah ihn aus großen Augen an, und ein Zittern über-
flog ſeine Hünengeſtalt.

Jch brachte er mühſam heraus. „Wie könntet
i r

Signe ließ ihn nicht weiter ſprechen. Sie ſchmiegte
ſich an ſeine Seite, und mit einem kleinen Lächeln ſah ſie

ihm auf.
von dem Baumeiſter
ſeinen Kindern lebt?“

Die zitternden Hände des
ihren Kopf, und ſeine Lippen
Dann aber ſagte er mit der
ſchütterlichen Entſchluſſes:

„Du haſt mich mit deinen Worten glücklicher gemacht,
als ich es dir jemals werde danken können. Die Erfüllung

herrlichen Traumes habe ich verwirkt. Der Bau-
Erik Torildſon iſt tot ich darf nichts anderes
Georg als der ich fünfzehn Jahre lang

Wer weiß in der Schweiz etwas anderes
Torildſon, als daß er glücklich mit

Vaters ſchloſſen ſich um
ſegneten ihre reine Stirn.

ſtillen Feſtigkeit eines uner-

d ie ſes

meiſter
ſein als
gelebt habe.

Signe war auf Widerſtand gefaßt geweſen, und ſie war
nicht geſonnen, ſich mit dieſer Antwort zufrieden zu geben.

„Nein ſo darf es nicht ſein! Du wirſt dich wieder
zu uns bekennen. Du wirſt den Namen wieder annehmen,
der dir

„Es darf nicht ſein, Signe! Denkſt du nicht an die
Folgen, die mein Wiederauftauchen für deine Mutter haben
würde? Es ließ ſich doch nicht verborgen halten. Ob
ich in der Schweiz lebe oder in einem anderen Lande der
Welt niemals darf ich dieſen Namen wieder tragen.“

„Nun, ſo wollen wir dieſen Namen laſſen dich aber
laſſen wir nicht. Und die Menſchen werden am Ende
wichtigere Dinge zu tun haben, als ſich viel darüber den

Brandt,

Kopf zu zerbrechen, weshalb wir zuſammen glücklich ſind.
Wenn du ſagſt, daß du Georg Brandt bleiben mußt,

ſo müſſen wir uns damit abfinden. Aber wir wollen nur
da leben, wo auch du lebſt.“

„Meine Kinder! Meine geliebten Kinder!“
Die Bewegung übermannte ihn wieder. Dann aber dachte

er an das, was ſeinem Leben zur Richtſchnur gedient hatte.
„Und deine Mutter? Wie wird ſie ſich darin finden,

daß du
Signes Geſicht wurde ernſt. Aber ihre Antwort kam

ohne Zögern.
„Wir haben es beide erkannt, daß wir nicht dazu ge-

ſchaffen ſind, miteinander zu leben,“ ſagte ſie leiſe. „Aber
ich hoffe, daß wir uns eines Tages wiederfinden werden.“

Es verurſachte ihr doch Pein, davon zu ſprechen und
es folgte ihren Worten ein beklommenes Schweigen. Dann
raffte ſie ſich ſelbſt auf. Sie deutete auf den Koffer, der
zur Hälfte gepackt in einer Ecke des Zimmers ſtand.

„Du wirſt ihn nun wieder auspacken nicht wahr?“
Erik Torildſon ſchüttelte den Kopf.
„Jch werde meine Reiſe um einen Tag verſchieben

morgen aber werde ich fahren. Alle meine Verbindungen
hier ſind gelöſt. Mein Chef hat ſich bereit finden laſſen,
mich ſofort aus meiner Stellung zu entlaſfen. Und hier
im Hauſe könnte ich überdies nicht mehr bleiben. Auch
Olafs wegen.“

„Und wohin willſt du gehen
(Schluß folgt.)
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Nationglpolitſche Tagung des D. h. D.
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen- Verband (DHV.)

ielt für den Gau Mitteldeutſchland am 10. u. 11
ktober in Halle a. d. S. eine Tagung ab, die ſich mit

den großen Fragen und Aufgaben des Verbandes im poli-
tiſchen, kulturellen und beruflichen Leben beſchäftigte. Aus
allen Städten der Provinz Sachſen ſowie der Freiſtaaten
Thüringen und Anhalt waren Vertreter entſandt.
Der Mitarbeitertagung ging am Sonntagvormittag eine
öffentliche Kundgebung vorauf, in der die Mitglieder der
Verbandsleitung, Max n Berlin (M. d. Rw.)und Karl Bott, mburg ſprachen.

Der erſte Referent ſprach über das Thema „Die Erzie-
ung zum deutſchen Menſchen Von der Auf
öſung der alten Werte ausgehend führte der Redner u. g.

etwa folgendes aus: Das geiſtige Leben der Vorkriegszeit
iſt verebbt im Jntereſſe des ödeſten Materialismus. Die
deutſche Bildung kannte nicht mehr die Aufgabe, das deutſche
Volk in einheitlichem Geiſte und Willen zu erziehen, ſondern
üchtete techniſche Spezialiſten. Die arbeitsteiligen, indu-frriellen Großbetriebe haben bei Millionen Deutſchen die

Grundlagen des religiöſen Lebens zerſetzt. Wir ſtehen vor
der Frage, was die breite Mitte unſeres Volkes für die
deutſche Zukunft leiſten kann. Wir ſehen einen Gruppen-

egoismus der verſchiedenſten Stände. Dieſes Uebertrumpfen
des Gruppenegoismus muß uns rettungslos hinabführen,
Am Anfange aller Erkenntnis von den Notwendigkeiten
dieſer Zeit muß darum die Forderung ſtehen, das ganze
deutſche Leben an Haupt und Gliedern zu erneuern. Woher
die Kraft dazu nehmen? Die urſprünglichen Lebenskräfte
offenbaren ſich in den großen geiſtigen Bewegungen, von
deren Trägern irgendwann die neue Einheit kommen muß.
Die erſte iſt die nationale Bewegung, die aus der
nationalen Unterdrückung mit elementarer Gewalt entſtanden,
im Leben unſeres Volkes aufrüttelnd und anfeu-
ernd wirkt. Die andere iſt die Arbeiterbewegung, die als
e Bewegung aus der Not der unterdrückten Volks
chichten erwachſen iſt. Die Aufgaben dieſer Bewegung können
nicht durch Marxismus, ſten nicht durch Sozial-
demokratie und freie Gewerkſchaften gelöſt werden, die ſich als
zu engſtirnig und führungsunfähig erwieſen haben, ſondern
nur durch eine Nationalerziehung, die auch ihren

Belangen Rechnung trägt. Je größer, die
Abhängigkeit von internationalen Geldmächten in unſerem
Volke wird, umſo wichtiger wird für die Zukunft des
Volkes ſeine Arbeiterbewegung als verantwortlicher Faktor
der deutſchen Zukunft. Die dritte Volksbewegung iſt die
geiſtig-religiöſe, von der die Jugendbewegung
als ein Teil angeſehen werden kann. Von den wachſenden
neuen Kräften müſſen die poſitiven zur Reife gebracht
werden. So ſteht unſer Volk wieder wie 1807 vor großen
Erziehungsaufgaben. Jede Nationalerziehung muß darum die
abgeriſſenen Fäden zu den großen Erziehern des Volkes,
Fichte, Stein, Jahn, Peſtalozzi wieder anknüpfen. Fichte
will in den Mittelpunkt aller Erziehung Selbſtverantwortung
und Selbſttätigkeit ſtellen. Fichte und alle großen Denker
lehren uns, daß nicht fachliche Spezialiſierung des Wiſſens
uns retten kann, ſondern nur eine harmo niſche Bil-
dung des ganzen Menſchen Die Wege, die der
DHV. zu dieſem Ziele geht, liegen in einer volksbürgerlichen
Erziehungsarbeit durch Arbeitsgemeinſchaften, Vorträge und
Zeitſchriften. Die Mitarbeit am Bühnenvolksbund und an
der 1917 gegründeten „Fichte-Geſellſchaft“ entſpringt aus
der gleichen Zielſetzung. Ein wichtiges Gebiet iſt die Ge
ſelligkeitspflege, die der DHV. zu einer beſonderen
Aufgabe als Pflegeſtelle des deutſchen Gemüts gemacht hat.
Die nationalen und ſozialpolitiſchen Aufgaben des Verbandes
wirken in die nationale Bewegung und in die politiſchen
Parteien hinein. Die nationale Bewegung muß erkennen,
daß keine deutſche Freiheit denkbar iſt, deren Erkämpfung nicht
auch der deutſche Arbeiter als ſeine eigenſte Angelegenheit
anſieht.

Als zweiter Redner ſprach Karl Bott, Hamburg über das
Thema: „Die Berufsarbeit als nationgle Aufgabe Er entwickelte die große Miſſion des DHV. als
Berufsbewe ung, die in der beruflichen Ertüchtigung der
Berufsange örigen liege. Die große Aufgabe ſei, Arbeit für
den wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg zu leiſten, Das könne
nur durch den Beruf geſchehen. Die größte Aufgabe läge in
der Berufserziehung des Nachwuchfes. Auf dem Gebiet des
Lehrlingsweſens ſeien noch ſo gut wie alle Pro-
bleme ungelöſt. Die Ausbildung leide an Planloſigkeit und

Der 5latiſtiker,
Skizze von F. Schrönghamer-Heimdal.

Endlich hatten wir den alten Amtsrat ſoweit, daß er uns
die Geſchichte ſeiner Statiſtik zum Beſten gab. Nur am
Stammtiſch, in vorgerückter Stunde, konnte es uns gelingen,
ihm einen getreuen Sachbericht über den tatſächlichen Vorfall
abzubetteln, der ſchon ſagenhaft wie alles aus der guten,
alten Zeit vor dem Kriege in den Köpfen ſpukte und die
Lachmuskeln erregte.

„Weil S' mir halt gar keine Ruh' laſſen“, begann der
Alte, „will ich den Herrn die Geſchichte erzählen, wie ſie
wirklich war.

Das iſt damals geweſen, wie in jedes Amt eine Statiſtik
hat hermüſſen. Jch ſag' Jhnen, meine Herren, das war die
reinſte Staatsepidemie mit den Statiſtiken. Und was iſt dabei
herausgekommen Nichts, gar nichts. Alle Statiſtiken waren
falſch, wie ſie's heut' noch ſind.

Natürlich haben dieſe Statiſtiken im Nebenamt geführt
werden müſſen. War das eine Plag', meine Herren.

Unſer Amtsvorſtand ich weiß's noch wie heut' über-
trägt das Ehrenamt der Statißik natürlich mir! Auweh, denk'
ich mir, ſchon wieder eine Arbeit und keine Zahlung dafür!
Jch hab' nämlich ohnedies ſchon mein Reſſort gehabt als
Oberinſpektor, wie der Titel damals gelautet hat, und hab
meine Bürozeit redlich abgeſeſſen.

Denn wiſſen S', wir haben damals bei Amt auch dreizehn
Zeitungen leſen müſſen. Dreizehn Beamte und dreizehn Zei
tungen. Jeder hat eine andere beſtellt, und die haben wir
gegenſeitig ausgetauſcht.

Sie, meine Herren, das will was heißen, alle Tag', die
Gott gibt, dreizehn Zeitungen durchfinſeln, von A bis Z,
von hint' und vorn, ober dem Strich und unter dem Strich.

Und zu jeder Zeitung eine Virginier.
Dreizehn Zeitungen, dreizehn Virginier,
die Statiſtik, noch dazu ehrenamtlich.

Eines Tages kommen von der Regierung hundert grün-
gebundene Foliobände mit gutding drei Zentner Gewicht
ohne Kiſte natürlich.

Der Amtsdiener packt die Kiſte gleich aus und ſtellt die
hundert grünen Bände ſchön der Reihe nach ins Geſtell
in meinem Büro natürlich.

Der Herr Amtsvorſtand Gott hab' ihn ſelig behän-
digt mir die Vollzugsbeſtimmungen alſo gewiſſermaßen die
e an 2oLanwetſnng. die ich natürlich ungeleſen zu den Akten

und jetzt auch noch

nügt es nicht mehr, nur in kaufm.techniſchen Fächern aus

Lückenhaftigkeit. Die Lehrlingsausbildung muß endlich als
Aufgabe, die man dem deutſchen nde ſ3p de, angeſehen
werden. Die heutigen kaufm. Berufsſchulen ſeien zum größten
Teil unzulänglich. Für den kaufmänniſchen Nachwuchs ge

gebildet zu werden, er braucht einen Blick für das Weſen
und die edigaurgen der deutſchen Wirtſchaft und einen
Einblick in die irtſchaften derjenigen Völker, auf die

und Frankreich, Zollvergünſtigungen für andere deutſche
Erzeugniſſe uns durch n können, wenn wir ſolche für die
Einfuhr von Wein und Moſt gewähren. Bei der Ausfu
aber handelt es ſich um hochwertige deutſche Erzeugniſſe
da die deutſchen Weine und die deutſchen Biere einen inter-
nationalen Ruf genießen. Die Bierausfuhr hat denn au
vor dem Kriege eine nicht unbedeutende Rolle geſpielt, ganz
abgeſehen davon, daß die Bier- und das geſamte Alkohol-

Deutſchland in ſeiner Weltwirtſchaft angewieſen iſt. Neben der
Förderung des öffentlichen Berufsſchulweſens hat der D. H. V.
eigene Bildungsmöglichkeiten geſchaffen. Er führte im re
1924 beiſpielsweiſe 800 berufswiſſenſchaftliche Vortragsabende
mit 22000 Teilnehmern durch. Allerdings ſieht der D. H. V.
ſeine Aufgabe nicht in einer hohen Zahl der Veranſtaltungen
liegen, ſondern in der Gründlichkeit der Heranbildung wirk
lich berufstüchtiger Menſchen.

Brauſender Beifall dankte den Rednern für ihre tief
gehenden Ausführungen. Mit einem begeiſterten Schlußwort
des Gauvorſtehers Baud ach endete die wohlgelungene, ſtark
beſuchte Kundgebung.

Am Nachmittag fand die Mitarbeiterbeſprechung ſtatt, die
ſich mit den Aufgaben des Verbandes und ſeiner Mitarbeiter
auf dem Gebiete des beruflichen, nationalpolitiſchen und
ulturellen Lebens befaßte. Es wurde die Arbeit der Glie-

derungen für das kommende Winterhalbjahr feſtgelegt.
Möchten alle i Bewegungen- in Deutſchland, die

ſich zum nationalen Gedanken bekennen, ihre großen Auf
gaben und VeFügtwortungen dem ganzen gegenüber ſo tief
erfaſſen, wie es der D. H. V. mit dieſer Tagung bewieſen hat.

Außenßondeisfrugen,
Die franzöſiſche Preſſe pflegt neuerdings mit Genug-

tuung darauf zu verweiſen, daß der Außenhandel Frankreichs
nach Umfang und Wert den Außenhandel Deutſchlands
der Vorkriegszeit nahezu erreicht hat. Frankreich hat 1924
für 10 Milliarden Goldfrank ausgeführt gegen 6 Milliarden
Goldfrank, die Deutſchland bei einem vielfach überlegenen
Produktionsapparat ausführen konnte. Auf Gegenwartswerte
in Reichsmark umgerechnet ſind das bei Deutſchland 9,3 Milli-
arden, bei Frankreich ungefähr 15 Milliarden Mark. Eine
erhebliche Steigerung der Ausfuhrwerte hat Deutſchland für
1925 nicht zu erwarten. Die Geſamtausfuhr hatte für die
erſten 7 Monate einen Wert von 5,6 Milliarden Mark, ſo
daß es immerhin möglich ſein wird, das Ergebnis von
1924 zu erreichen. Jn Zukunft genügt das nicht, denn in den
nächſten Jahren müſſen wir mittelſt der Ausfuhr einen
großen Teil der Summen aufbringen, zu deren Leiſtun
wir auf Grund des Dawes- Abkommens verpflichtet ſind.
Dieſe Tatſache ſollte ausreichen, um jeden Poſten unſeres
Außenhandels ſorgfältig zu pflegen und zu beachten. Wir
haben wirklich keine Veranlaſſung, den einen oder anderen
Poſten gering einzuſchätzen. Es iſt zu beachten, daß bei den
internationalen Marktverhältniſſen der Ausfall oder die Min-
derung des einen Poſtens nicht ſofort durch die Steigerung
eines anderen Poſtens ausgeglichen werden kann. Jeder
Rückgang des Außenhandels ſchwächt nämlich die Zahlungs
bilanz, aus der wir ſchließlich die notwendige Rohſtoffaus
fuhr ebenſo wie die Daweslaſten bezahlen müſſen. Eine

g ſtehen werden.

Schwächung der Zahlungsbilanz erfordert immer gewagte
Valutaoperationen, da die deutſche Währung unter keinen
Umſtänden gefährdet werden darf. Jm vorigen Jahre hatten
wir beiſpielsweiſe eine Ausfuhr in Wein, Bier und Ge-
tränken aller Art im Wert von 70 Millionen Mark. Das iſt
bei einem Geſamthandel von 9,3 Milliarden nicht viel,
aber doch genug, um den Gegenwert für die Einfuhr von
Wein, Bier uſw. decken zu helfen. Dieſer betrug 1924 rund
120 Millionen Mark. Soweit ſich die Verhältniſſe heute
überſehen laſſen, wird der Ausfuhrwert für 1925 höher ſein,
da ſchon in den erſten 7 Monaten 60 Millionen Mark er-
reicht worden ſind. Auf der anderen Seite wird aber die
Einfuhr ſteigen bei Wein und Moſt, da Deutſchland wohl
hohe Qualitätsweine erzeugt, aber darum der Menge nach
noch kein Weinbauland erſten Ranges iſt. Es iſt noch in Er-
innerung, daß wegen der Zollvergünſtigungen auf ſpaniſche
Weine gegen den deutſch ſpaniſchen Handelsvertrag erfolg-
reich Sturm gelaufen worden iſt. Wenn auch nicht von
Alkoholgegnern, ſo doch von Weinbauintereſſenten, die ſich
dabei der Unterſtützung ihrer geſchworenen Gegner erfreuten.

Die Ziffern zeigen indeſſen, daß Ausfuhr und Einfuhr
von Wein, Bier und anderen Getränken eine volks wirtſchaft
lich erhebliche Rolle ſpielen. Bei der Einfuhr kommt in Be-
tracht, daß wir gegenüber Weinbauländern, wie Spanien

e

etwas zu leſen, wofür ich nicht bezahlt werde? Wo wir ohne-
dies jeden Tag dreizehn Zeitungen zum Leſen hatten. Und

die waren vielleicht intereſſanter, wie die ſtatiſtiſchen Voll
zugsbeſtimmungen

Jm Urlaub einmal, denk' ich mir, kannſt dir dieſes Para-
graphengewimmel zu Gemüte führen. Denn im Urlaub hab
ich mehr Zeit, weil ich da blos eine Zeitung zum Leſen hab
nämlich die meine ſelber.

Jch leg' alſo die Vollzugsbeſtimmungen zu den Akten und
denke weiter nicht mehr daran.

Eines ſchönen Tages aber fällt mir ein: Hollah, für die
Führung der Statiſtik könnteſt du eigentlich eine Zulage
herausſchinden.

Jch mache alſo ein ſäuberliches Geſuch, der Herr Amtsvor-
ſtand begutachtet es und die Regierung genehmigt mir darauf-
hin hundert Mark Monatszulage.

Sie, meine Herren, das war fein damals noch ein Geld!
Wie die Zulage gelaufen iſt, hab' ich doch mit der Sta-

tiſtik angefangen. Das heißt, ich hab' alle Wochen einen
Band numeriert und die Seitenzahlen eingetragen.

Weil das Jahr 52 Wochen hat, hab' ich zum Numerieren
der hundert Bände nicht ganz zwei Jahre gebraucht.

Jnzwiſchen hab' ich natürlich auch die Vollzugsbeſtimmun-
gen ſchon geleſen gehabt und zwar im Urlaub.

Jch ſag' Jhnen, meine Herren, mir hat gegrauſt! Was
da alles verlangt worden wär'! So was hat man ſich
nur von einem Beamten vom alten Schlag zu verlangen
trauen.

Jch hab' alſo meine hundert Bände ſchön durchnumeriert.
Zu etwas weiterem bin ich natürlich nicht gekommen. Denn
wenn man ohnedies ſein Reſſort hat und außerdem noch täg-
lich ſeine dreizehn Zeitungen da können ſich die Herren
leicht denken, daß ich in den acht Büroſtunden nichts anderes
mehr tun konnte.

Und jetzt meine Herren, kommt das Jntereſſante.
Jch weiß es noch wie heut'
Jch ſitz' im Büro auf meinem Rohrſtuhl und bin bei der

dritten Zeitung und der dritten Virginier. Da kommt der
Sekretär herauf und ſagt: „Bitt' ſchön, Herr Oberinſpektor,
ich brauche zwei Unterſchriften für dieſe Formularien“

„Was“, ſag' ich, „gleich zwei?!“ Und krieg eine Wut,
weil er mich grad' im Roman geſtört hat, ich weiß's noch wie
heut', „Blaue Nelken“ hat er geheißen, der Roman Und
in meiner Wut fahr ich die Schreiberſeele an: „Jhr Himmel-
herrgottsfederfuchſer, Euch ſoll doch glei der Teufel holen,

Denn wie komm' ich als etatmäßiger Oberinſpektor dazu, dreimal kreuzweis ſoll er Euch holen! Eine ſolche Störung
verbiete ich mir!“

ſind, dergeringen Unkoſten ein weites Stück Europa kennen gelernt

gewerbe im Jnland einen verhältnismäßig hohen Produktions-
wert darſtellen. Umſo unverſtändlicher iſt es, das Alkohol-
gewerbe in Deutſchland nach Geſetz und Verordnungen ah-
bauen zu wolen. Wir können uns dieſen Abbau umſoweniger
leiſten, als ſich die im Alkoholgewerbe Beſchäftigten ſehr
wahrſcheinlich in anderen Berufen nicht unterbringen laſſen.
Die Vernichtung der deutſchen Brauinduſtrie, die gewaltſame
Abwürgung des Weinbaues wäre ein volks wirtſchaftlicher Ver-
luſt, der ſich ſofort ſozial und ſWorühee auswirken würde
Wir können uns nicht die Verſchwendung leiſten, ein für
den Außenhandel und für die Zahlungsbilanz wichtiges Ge
werbe einfach abzuſchwächen.

Deulſche jungöguern in Ungarn,
Die vom Landbund der Provinz Sachſen und der Landwirt-

ſchaftskammer nach Ungarn entſandten Jungbauern ſind nach
einer ungemein intereſſanten Rundreiſe wieder in der Heimat
angelangt.

Jn der alten ungariſchen Univerſitätsſtadt Szegedin,
die heute ja hart an der rumäniſchen Grenze liegt, trafen
ſich die Teilnehmer, um hier zunächſt die Verarbeitung der
Paprikaſchote kennen zu lernen, welches für die dortigeLandwirtſchaft eines der Haupterzeugniſſe bildet. Von hier

aus ging die Reiſe weiter nach dem Rieſengeſtüt der Domäne
Meſöhögjös, das 70 000 Morgen Puſtaland mit ſeinen
rieſigen Pferde-, Rinder-, Schaf-, und Schweineherden be
wirtſchaftet. Weiter gings nach Nagykörös in die Wein-
leſe mit ihren reichen Erträgen an jenen duftigen aber
auch nicht leichten Weinen, die die ungariſche Steppe her-
vorbringt, und deſſen planmäßige Kultur vor wenigen Jahr-
zehnten durch einen kleinen Landwirt erſt ſozuſagen er-
funden iſt. Die Hauptſtadt Budapeſt mit ihrem wunder-
vollen Donaupanorama, ihrer prachtvollen Staatsgebäuden,
ihrem landwirtſchaftlichem Muſeum wohl dem größten
der Welt und ihrer ausgezeichneten ſtädtiſchen Schweinemaſt
und Schlächterei, ſowie die ebenfalls in der ganzen Welt
wohl einzigartigen Rieſengeſtüte von Kisber mit ſeinen
ſtarken Halbblutzuchten und Babolna mit ſeinem wahrhaftköniglichen grabiſchen Vollblut gaben allen Teilnehmern Ein-

drücke, die wohl jedem fürs ganze Leben lebhaft vor Augen
Wo man auch hinkam, überall wurden die

Deutſchen mit offenen Armen empfangen, fanden herzlichſte
Gaſtlichkeit, die weit über die Form des allgemein Ueb-
lichen hinausging und es jedem bewies, wie warm in Ungarn
alle Herzen auch heute noch den Waffenbrüdern von Anno 14
entgegenſchlagen.in e Aufenthalt in der alten Kaiſerſtadt Wien,
deſſen Reitſchule zurzeit gerade zu den großen Berliner Kon-
kurrenzen trainiert, und ein Beſuch der jetzt tſchechoſlo
wakiſchen Hauptſtadt Prag ergänzte die Bilder dieſer Reiſe
in ausgezeichneter Form.

Allen, die an der Fahrt teilnahmen, vor allem auch den
jungen Leuten, die ſchon ein halbes Jahr in Ungarn geweſen

wird dieſe Reiſe, in der ſie bei verhältnismäßig

haben, ſicherlich einen Höhepunkt bedeuten bis ans Lebens-
ende.

Engiandjeindüche Kundgebungen in HKegupten,
London, 21. Okt. Die Ankunft des neuen britiſchen Ober-

kommiſſars für Aegypten hat in Kairo große england-
feindliche Kundgebungen hervorgerufen. Die natio-

Verſtändigung Groß-naliſtiſchen Redner erklärten, daß ein 5britkanniens und Aegyptens nicht eher zuſtande kommen könne,
bevor nicht der letzte engliſche Soldat Aegypten verlaſſen habe.
Bei den Kundgebungen iſt es zu kleinen Ausſchreitungen ge-
kommen.

Kmerikaniſche Kriegsſchiße nach 3yrien,
Newyork, 21. Okt. Wegen der kritiſchen Lage in Shyrien

ſind zwei amerikaniſche Zerſtörer von Gibraltar nach Alexan-
drien zur Aufrechterhaltung des Verkehrs mit den ſyriſchen
Häfen für den Fall entſandt worden, daß Leben und Eigen
tum der amerikaniſchen Bürger in Syrien in Gefahr geraten
ſollten.

Der Sekretär ſtand da wie ein Sack voll Donaulehm, daß
er mir ſchier erbarmte. Und ich frag' ihn: „Was wollen Si
alſo

„Zwei Unterſchriften, wenn ich bitten dürft'“
„Was“, ſag' ich wieder. „Gleich zwei? Wo ich zu meinem

Reſſort auch noch die Statiſtik hab'
Kommen S' morgen, da hab' ich dienſtfrei. Da iſt mein

Kolleg' da
Jch hab' ſchon gehofft, mich von den zwei Unterſchriften

drücken und ſie auf meinen Kollegen abwälzen zu können, da
ſagt der Unglücksmenſch: „Ja, Herr Oberinſpektor, morgen
geht's leider nicht, denn da iſt das Amt überhaupt ge
ſchloſſen.“

„Was“, ſag' ich, „morgen iſt das Amt überhaupt geſchloſſen?
Ausgerechnet, wenn ich ohnedies dienſtfrei hab', wird das Amt

Warum?“
„Ja, wiſſen es der Herr Oberinſpektor noch nicht? Wegen

Hochwaſſer
„So“, ſag' ich, „wegen Hochwaſſer? Das iſt mir ganz ent

ganegn Wenn man halt zu ſeinem Reſſort auch noch
eine Statiſtik hat.

Jch gebe dem Sekretär in meiner Gutmütigkeit alſo die
zwei Unterſchriften und ſchau' dann gleich zum Fenſter hinaus
wegen dem Hochwaſſer.

Richtig, da ſtrudelt und ſprudelt die Donau ſchon daher wie
eine hochgehende See. Unſer Amtsgebäude iſt damals hart am
Ufer geſtanden und iſt alljährlich von einem kleinen Hoch-
waſſer heimgeſucht worden.

Alle acht oder zehn Jahre gab es ein ſogenanntes großes
Hochwaſſer, das gewöhnlich bis zum erſten Stock ging, wo die
höheren Beamten ihre Büros hatten.

Allem Anſchein nach ſollte es diesmal ein großes Hoch
waſſer werden.

Und ich dachte gleich an meine Statiſtik.
Wenn nur das Hochwaſſer bis zum erſten Stock ſtiege!
Kaum war alſo der Sekretär mit ſeinen Unterſchriften bei

der Tür hinaus, da hab' ich die hundert grünen Foliobände
ſchön der Reihe nach auf das Fenſterbrett geſtellt und die
Vollzugsbeſtimmungen obenauf gelegt.

Und wie das Waſſer ſtieg und ſchwoll, freute ſich mein
Beamtenherz. Denn ich hatte ſo meinen Plan.

Es dauert nicht lange, da tönt auch ſchon die Amtsglocke.
Höchſte Waſſergefahr!

Jch raffe noch raſch meine Zeitungen und die Virginier zu
ſammen und ſtürze ins Freie.

Und danke meinem Schöpfer, daß er das Waſſer ſo hoch
ſteigen ließ.
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Aus Stadt und Umgebung
Der Haſelnußſtrauch.

Am Waldrande oder in der Gartenhecke ich weiß nicht
wo ſteht ein Haſelnußſtrauch. Die Kinder ſind längſt in den
Nüſſen geweſen und haben ſie hereingeholt für Weihnachten;
die Haſelnuß iſt die „deutſche Mandel“. Es iſt eine Luſt,
die harten, braunen Früchte zu pflücken, ehe das Eich
hörnchen kommt, das ſie im Walde holt.

Deutſch iſt dieſer Strauch, er ſpielt eine große Rolle in
der Sagenwelt unſerer Vorfahren und in den Märchen unſerer
Kinder. Der Haſelnußſtrauch war dem Gotte Thor heilig.
Seine Zweige ſchützten gegen die wilde Jagd, die im Herbſt
nebelumhüllt über Wälder und Felder ſauſt und deren An-
blick tötet. Wehe, wenn man am Kreuzweg ſteht und kein
Reis vom Haſelnußſtrauch bei ſich hat und die wilde Jagd
fährt daher! Wehe auch, wenn im Sommer der Blitz in
ein Haus niedergeht, das nicht durch eine geweihte Haſelnuß-
rute geſchützt iſt.

Auch praktiſch läßt ſich das Holz gut verwenden; es wird
von den verſchiedenſten Handwerken ſehr geſchätzt. Auch von
von den Jugenderziehern, die früher wenigſtens darin ein
kräftiges Heilmittel gegen gewiſſe Trägheitserſcheinungen der
Schuljugend erblickten. Die ſchlanke ſchwanke Haſelrute hat
manchen Scholaren davon überzeugt, daß die Wiſſenſchaft mit
Fleiß umworben ſein will.

An ſich iſt der Haſelnußſtrauch nicht gerade anſpruchsvoll;
doch liebt er guten Boden und braucht alljährliches Auflockern
um die Wurzeln herum. Die Anpflanzung geſchieht am
beſten im Frühjahr; in leichteren Bodenarten aber auch ſchon
im Herbſt.

Das Kinder nicht hören ſollen,
Man ſollte viel vorſichtiger ſein, als man gewöhnlich iſt!

Der Erwachſene denkt ſich zu wenig in das Kindergemüt
hinein und hat vergeſſen, wie er früher war. Auch Eltern
geht das noch ſo, die ſchon eine ganze Reihe von Kindern
erzogen haben: ſie ſind immer wieder unvorſichtig.

Was für Große gut und richtig iſt, kann für die Welt des
Kindes Gift ſein. Das Kind lebt in einer ganz anderen
Atmoſphäre, die noch nicht beunruhigt iſt durch das Wiſſen der
ausgereiften Menſchen. Jm Kinderherzen herrſcht unbedingtes
Zutrauen zu jedem Wort, was die Erwachſenen ſagen; alles
wird überſtrahlt von einem Lichte innerer Reinheit. Die
Verworfenheit des Lebens iſt noch nicht erkannt. Das Wiſſen
darum würde ein Kinderherz derart verwirren, daß ſein
Gleichgewicht für lange Zeit geſtört wäre! Deshalb hüte
man ſich, vor den Ohren der Kinder Dinge laut werden zu
laſſen, die Kindern noch nicht zukommen! Selbſt, wenn man
die beſte Abſicht hat, gehe man doch vorher mit ſich zu
Rate, ob es gerade in dem Augenblicke zweckdienlich iſt.

Mehr Vorſicht in dieſen Dingen!

Obſt- und Gemüſepreiſe ſollen herabgeſetzt werden.
Wie wir hören, beabſichtigt die Regierung eine Aktion zur

Herabſetzung der Preiſe für Obſt, Gemüſe und Kartoffeln in
die Wege zu leiten. Jn der nächſten Zeit werden Verhand-
kungen mit den in Frage kommenden Organiſationen ſtatt-
finden; es ſoll dabei verſucht werden, für Obſt, Gemüſe und
Kartoffeln Angemeſſenheitspreiſe feſtzuſetzen. Die örtlichen
Kontrollorgane, die Preisprüfungsſtellen und die Polizei,
werden dann darüber zu wachen haben, daß dieſe Preiſe inne-
gehalten werden. Neben der beabſichtigten Feſtſetzung von
Angemeſſenheitspreiſen für inländiſche Erzeugniſſe ſoll auch
der Preisbildung für Einfuhrwaren, wie Südfrüchte und
ausländiſches Gemüſe, Beachtung geſchenkt werden.
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Kus Kreis und Nachßarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Razzia auf Stöcke und Schirme. Bei der Rückkehr der
Halliſchen Kriegervereine vom Reichskriegertag in Leipzig
wurden verſchiedene alte Veteranen feſtgenommen, weil ſie
einen Stock trugen. Den ganzen Sonntag über en
verſtärkte Polizeiaufgebote auf Spazierſtöcke. Politiſche Poli-
zeibeamte in Zivil waren aufgeboten, um ſich aus eigener
Anſchauung ein Bild darüber zu machen, wie Preußen
in ſeinen Grundfeſten wackelt wenn ſtaatsgefährliche Stöcke
und Schirme getragen werden. Von den angehaltenen Krieger
vereinen krugen nur Kranke, Kriegsbeſchädigte und Alte
einen Spazierſtock und Regenſchirm. Ein feſtgenommener
Schwerkriegsbeſchädigter meinte: Ein wahres Wunder, daß
mein Holzbein nicht auch beſchlagnahmt wurde!
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Hohenmölſen. Selbſtmord verſuch. Jn der Nacht zum
Sonnabend voriger r verſuchte ein angetrunkener
Grubenarbeiter in einer Gaſtwirtſchaft ſich aus verſchmähter
Liebe die Pulsader der linken Hand durchzuſchneiden, wurde
jedoch durch den Wirt an ſeinem Vorhaben gehindert und
in Polizeigewahrſam gebracht.

Aus dem Keiche,
Nus der Reichshauntſtadt.

Wieder zwei Streckenarbeiter verunglückt. Am Mittwoch er
eignete ſich auf dem Perſonenzuggleis Berlin-- Halle ein
ſchwerer Unfall. Beim Bahnhof Tempelhof war eine
Arbeiterkolonne beſchäftigt, wobei ſich zwei Arbeiter vor
ſchriftswidrig von der Kolonne entfernt hatten. Ein DeZug
fuhr die beiden Arbeiter an, wovon einer ſo ſchwer verletzt
wurde, daß er bald danach ſtarb. Der zwette erlitt ſchwere
Verletzungen.

Einbruch bei einer Filmſchauſpielerin. Bei der Filmſchau
ſpielerin Charlotte Böklin
Wohnung zu verſchaffen. Er band die Zofe, die im den
Eintritt verwehren wollte an die Tür, und erbrach hierauf
alle Behältniſſe. Der Zofe gelang es, ſich zu befreien.
Sie ſprang in ihrer Angſt aus dem Hochparterre auf die
Straße. Mit beiden gebrochenen Beinen mußte
ſie in ein Krankenhaus gebracht werden. Der Dieb konnte
mit verſchiedenen Schmuckſachen und Geld das Weite ſuchen.

5

Gräfin Bothmer verhaftet.
Potsdam, 22. Okt. Jn der Affäre der Gräfin Bothmer
iſt eine ſenſationelle Wendung eingetreten. Auf Veran-
laſſung der Potsdamer Staatsanwaltſchaft wurde die Gräfin
am Montag verhaftet. Dienstag nachmittag war die Friſt
abgelaufen, die man ihr zur Erwiderung auf die An
klageſchrift gegeben hatte. Der Verteidiger der Gräfin kam
um eine erneute Friſtverlängerung ein. Ueber dieſen Antrag
ſollte die Strafkammer am Mittwoch beraten. Da wurde
plötzlich die Gräfin in ihrem Heim verhaftet. Der Staats
anwalt hatte die Verhaftung verfügt, weil die Gräfin ver-
ſucht haben ſoll, Zeugen zu beeinfluſſen. Die Ver-
handlung iſt auf den 5. November feſtgeſetzt worden. Sie
wird zwei Tage in Anſpruch nehmen.

7

Ein neuer deutſcher Dzeandampfer.

„Hamburg“Paſſagierſchiff der Hamburg-Amerika-Linie
Stapel laufen.wird vorausſichtlich Mitte November vom

Dieſes Schiff faßt mit 183 Metern Länge,

t wurde ein verwegener Einbruch verübt. Ein junger Mann wußte ſich Eingang in die

Das auf der Werft von Blohm K Voß lagernde neue große

22 Metern Breite

und 17 Metern Höhe 21 000 Bruttoregiſtertonnen und birgt
mit ſeinen drei Klaſſen Raum für 1300 Paſſagiere. Bereits
im kommenden Frühjahr ſoll dieſes neue iff in Dienſt
geſtellt werden. Die Fertigſtellung der „Hamburg“ erſcheint
wirtſchaftlich umſo bemerkenswerter, als mit ihr das Aufbau-
programm der deutſchen Großreedereien hinſichtlich großer
Paſſagierdampfer als vorläufig beendet anzuſehen iſt.

Brand auf einem Stinnesdampfer.
Bremen, 21. Oktober. Am Montagabend wurde die Feuer-

wehr nach der Weſerwerft gerufen. Jn den Kühlräumen des
Stinnesdampfers „Rhein“ war infolge ſchadhaften Jſolier
materials ein Brand entſtanden, der ſich raſch ausbreiteteſ.
ch Feuerwehr konnte nach zweiſtündiger Tätigkeit das Feue

en.
Schweres Autounglück bei Dresden.

Kleinzſchachwitz, 21. Oktober. Die des Kaufmanns
Leo in Dresden-Kleinzſchachwitz ſtürzte plötzlich um. Von
den ſechs Jnſaſſen erlitt die Gattin des Beſiertzs einen
Schädelbruch und war ſofort tot, während ein Fräulein
Weingärtner aus Leipzig ſchwer verletzt wurde.
Die übrigen Jnſaſſen kamen mit leichteren Verletzungen
davon.

Das Leutnitzer „DynamitAttentat“ fingiert.
Leutnitz, 21. Oktober. Das geplante Dynamit Attentat auf

hieſiger Schwerſpatgrube hat eine überraſchende Aufklärung
gefunden: der „Täter“ iſt der Fahrſtuhlführer Kamptner
ſelbſt, der die 60 Dynamitpakronen im Schacht an den
Fahrſtuhl gelegt hat und dann „entdeckt“ hatte. Was den
Mann, der ſchon ſeit längerer Zeit im Dienſt ſtand und
ſeine Arbeit ſtets zufriedenſtellend erledigte, zu dem dummen
Streich bewogen hat, iſt nicht recht einzuſehen. K. wurde feſt
genommen.

Zuchthaus für einen Bürodirektor.
Augsburg, 22. Okt. Der bisher ſehr angeſehene Direktor

der Gerichtsſchreiberei des Amtsgerichts, Max Schneller,
wurde wegen ſchwerer Amtsunterſchlagung in 55
Fällen zu einem Jahr und ſieben Monaten Zuchthaus und
150 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Höhe des Strafaus-
maßes wurde, obgleich die veruntreuten Summen nicht ſehr
bedeutend waren, mit der Untergrabung des Anſehens des
Gerichtsſtandes begründet. Der Verurteilte war durch Zeche
reien und galante Beziehungen auf Abwege geraten. Er
iſt verheiratet und hat zwei ſtudierende Söhne.

Hochwaſſer in Pommern.
Kolberg, 21. Oktober. Durch die ſchweren Stürme der

letzten Tage iſt die Mündung der Lupow völlig verſandet
und infolgedeſſen der Garderſee weithin über die Ufer ge-
treten. Der Friedhof des Dorfes Rowe, der den einzigen
Hügel in der weiten Küſtenebene innehat, ragt wie eine
Inſel aus einem weiten Meer hervor. Das Hochwaſſer der
Lupow und des Garderſees hat unabſehbaren Scha-
den angerichtet. Auch die Orte Schönwalde und Wobesde
haben ſchwer gelitten, da überall die in der Erde be-
findlichen Kartoffeln unter Waſſer ſtehen und ver
faulen.

Magdeburg. Tragiſches Ende eines Neunzig-
jährigen Zwei Tage vor ſeinem 90. Seburtstag wrbe
hier der Neſtor der Beamtenſchaft, Rechnungsrat ietſſch
von einem tragiſchen Geſchick ereilt. Der ſchwerhörige alte
Herr überhörte beim Ueberſchreiten des Fahrdammes das
Klingeln der Elektriſchen, wurde von dem Straßenbahnwagen
erfaßt und zu Boden geworfen. Er wurde mit einer ſchweren
Kopfverletzung in ſeine Wohnung gebracht. Der Bedauerns-
werte verſchied ſchon nach wenigen Stunden.

Magdeburg. Unterſchlagung Der Handlungsgehilfe
Heutſchke iſt ſeit dem 16. Oktober nach Unterſchlagung
von 2000 Mark flüchtig. Er hatte von einer Firma den
Auftrag, das Geld bei der Bank abzuheben. Den Geldbetrag
hat er abgeholt, iſt aber nicht zurückgekehrt.
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Jch ſuche über die hochgelegenen Straßen, weil ja die
Uferſteige ſchon alle überſchwemmt waren, die Donaubrücke
zu gewinnen, was mir glücklich gelingt. Wiſſen S', meine
Herren, von der Donaubrücke aus hatte man nämlich die
wunderſchönſte Ausſicht auf unſer Amtsgebäude, beſonders
auf das Fenſter meines Büros, wo die hundert grünen
Foliobände meiner Statiſtik lagen.

Und vbenauf die Vollzugsbeſtimmungen
Jch ſtehe alſo baumfeſt auf der Donaubrücke, die von den

heranrollenden, jede Sekunde höher ſteigenden Waſſermaſſen
fortwährend leiſe bebt und habe nur einen Blick: auf die
Statiſtiken am Fenſter.

Jch ſtehe noch keine Stunde dort, da ſpülen die Fluten
ſchon um den Fenſterſims, und ich ſehe deutlich, wie in die
hundert Foliobände ſchon Bewegung kommt.

Da brauſt eine beſonders hohe Welle daher und reißt den
ganzen Aktenſtoß mit ſich fort die hundert Bände der
Statiſtik ſchwimmen ſchon auf der Donau dahin mitſamt den
Vollzugsbeſtimmungen.

Jch ſag' Jhnen meine Herren, das war mein ſchönſtes Er
bebnis in meiner langjährigen Beamtenlaufbahn. Die Donau
war ganz grün von den hundert grünen Bänden.

Nur ein Wermutstropfen fiel in den Becher meiner unge
miſchten Freude: die Reue darüber, daß ich mir die Arbeit
mit dem Numerieren der Bände und dem Leſen der Vollzugs-

zum 22, Oktoßer.
Von Gräfin Groeben.

Zum vierten Male jährt ſich der Geburtstag unſerer
Kaiſerin Auguſte-Victoria, ſeitdem ſie, die ihr Vaterland
glühend liebte wie wenige, fern von der Heimat, die ſie
nicht wiederſehen ſollte, gebrochenen Herzens ihre Augen ge-
ſchloſſen hat.

Vier Jahre liegen hinter uns, in denen unſer Volk einen
ſchweren Kampf um ſeine Exiſtenz gekämpf hat, von außen
bedrückt und geknechtet, im Jnnern zerriſſen durch Partei-
hader, von wirtſchaftlichen Kriſen erſchüttert, die unzählige
Exiſtenzen vernichtet oder an den Abgrund geführt haben.

Jn den Jahren nach dem Kriege wähnte man der Weis-
heit letzten Schluß gefunden zu haben und glaubte, alles
ſoziale Elend durch das Eingreifen des Staates beſeitigen
zu können. Die freie Wohlfahrtspflege, die private gemein
nützige Liebestätigkeit wurde für überflſſig und veraltet
erklärt. Erſt langſam, unter dem Druck der ins Rieſen-
hafte wachſenden Not des Volkes einerſeits und der immer
mehr ſchwindenden öffentlichen Mittel anderſeits kam die
Einſicht wieder, daß die Wohlfahrtspflege nicht nur eine
Frage behördlicher Organiſation und Geldbeſchaffung iſt,
ſondern daß ſie der ſelbſtloſen Hingabe nicht entraten kann,
die ſich unter Ausſchaltung des eigenen Jchs in den Dienſt

deſtimmungen gemacht hatte. Aber dieſen Wermutstropfen
ſchwemmte ich ſogleich im nachfolgenden Frühſchoppen hin
unter, den ich mir im Ratskeller genehmigte.

Die Statiſtik war ich nun endgültig los. Und mit Recht,
meine Herren: Wie Sie ja ſelbſt wiſſen, taugt keine einzige
Statiſtik etwas, weil alle falſch ſind.

Jch habe natürlich ſofort einen Bericht über den Hoch-
waſſerſchaden, beziehungsweiſe über den ſchmerzlichen Verluſt
der hundert grünen Foliobände nebſt den Vollzugsbeſtimmun
gen gemacht und anheimgeſtellt, die verlorenen Folianten
zu erſetzen, damit die Statiſtik ſinngemäß fortgeſetzt werden
Fönnte.

Die hohe Regierung hat auf den Bericht hin wohl Erſain Ausſicht geſtellt, die Lieferung der neuen hundert golte
bände unterlaſſen, ſicher aus Sparſamkeitsgründen. Denn
damals, meine Herren, hat man noch geſpart.

Wie's mit der Zulage war, fragen Sie?
Ganz einfach! Die iſt mir natürlich geblieben. waund blieb Amtsſtatiſtiker, wenn auch ohne Segtiſt ung

bezog als ſolcher meine Zulage. Denn damals, meine Herren,
Heß ſich der Staat nicht kumpen. Was einmal genehmigt war,
das war und blieb genehmigt. Baſta!

Das wäre alſo die Geſchichte meiner Statiſtik
ws natürlich. Sonſt heißt's gleich: Aha, ſo haben's
n Wiehe wem r n Zeitungen, drei

r Un e Stati ie a r ſtik ließen ſie in die Donau
a, ja es war halt do ön in d önigJe ch ſchön in der guten alten könig

Kathi, bringen S

aber ſtreng

mir noch a Maß, daß wir's hochleben

werktätiger Nächſtenliebe ſtellt und dem leidenden Mit-
menſchen nicht nur materielle Hilfe, ſondern auch ſeeliſche
Aufrichtung bringt.

Heute haben die Organiſationen der freien Wohhlkfahrts-
pflege ihre frühere angeſehene Stellung in vollem Umfang
wieder zurückgewonnen und werden auf allen Gebieten als
unentbehrliche, nicht zu erſetzende Bundesgenoſſen und Hilfs-
kräfte der öffentlichen Wohlfahrtspflege anerkannt, ja das
Feld ihrer Tätigkeit iſt entſprechend der ſteigenden ſozialen
Not gewaltig vergrößert.

Wenn ſie imſtande ſind, dieſer Aufgabe gerecht zu werden,
ſo verdanken ſie es der Schulung und Vorbereitung ihrer
Mitglieder, der Gründung von Anſtalten aller Art, die zu
einer Zeit ſtattfand, als wir ein reiches Volk waren, und
Herzen und Hände bereiter waren als heute, nach Kräften zur
Linderung der Not beizutragen; verdanken es in erſter Linie
der unabläſſig anregenden und fördernden Mitarbeit unſerer
verewigten Kaiſerin. Sie war keine politiſche Frau in dem
Sinne, daß ſie ſich in die eigentlichen politiſchen Geſchäfte
einzumiſchen Neigung gehabt hatte. Aber ſie liebte ihr Volk
mit glühendem Herzen und war erfüllt von ihrer Pflicht,
als Landesmutter ihrem Volke und vor allem den Frauen
den Weg zu weiſen, wie der Not der Zeit am wirkſamſten
zu begegnen ſei.

Sie ſtand mitten in der Arbeit der größten Organiſationen
der freien Wohlfahrtspflege, vor allem derjenigen, die ſie
ſelbſt gegründet oder deren Schirmherrſchaft ſie als Erbe
einer großen Zeit aus der Hand der unvergeßlichen Kaiſerin
Auguſta übernommen hat, der Evangeliſchen Frauenhülfe
und des Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz.

Ein Menſchenalter hindurch hat fie, getragen von feſtemen können dieſelbige Zeit und die Statiſtik dazu
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Gottvertrauen, von der Liebe zu ihrem Volk und von ſtarkem

Pflichtbewußtſein, den Ausbau dieſer Organifationen ge-
leitet und gefördert.

Sie hatte ſelbſt ſchon in jungen Jahren ſich mit allen
Einzelheiten hilfreichen Samaritertums beſchäftigt und war
auf dem Gebiet der erſten Hilfe fachmänniſch unterrichtet. Jhr
war das Glück beſchieden, blühenden Kindern das Leben
zu geben. So war ihr aus eigenſter Erfahrung vertraut, was
die werdende Mutter, was das neugeborene Kind an ſorgender
Teilnahme und fürſorgender Pflege bedarf.

Jhrem ureigenſten Gedanken entſprang der Aufruf, mit
dem ſie bei Beginn des Jahrhunderts dem Vaterländiſchen
Frauenverein vom Roten Kreuz die Säuglingspflege als ſeine
beſondere Friedensaufgabe übertrug. Mit mütterlicher Treue
hat ſie allezeit dieſem großen Gebiet, auf dem wiſſenſchaft
liche Forſchung und praktiſche Arbeit immer Neues und
Segensreicheres ſchuf, ihr warmes Intereſſe gewidmet, ohne
dadurch ihr Herz anderen Förderungen ſozialer und ſozial--
hygieniſcher Fürſorge zu verſchließen.

Die haus wirtſchaftliche Ausbildung der heranwachſenden
weiblichen Jugend lag ihr ebenſo am Herzen wie die ge
ſundheitliche Fürſorge für das Kleinkind und die
Schuljugend. Die Tuberkuloſen- Fürſorge mit allen Einrich-
tungen zur Bekämpfung dieſer verheerenden Volkskrankheit,
wie Heilſtätten, Walderholungsſtätten, beſondere Kinderheime
und Fürſorgeſtellen fanden ihre ganz beſondere Förderung.

Jn unermüdlicher Sorge gingen ihre Gedanken auch zu den
Trägerinnen der Krankenpflege. Mit den Diakoniſſen und
Ordensſchweſtern haben die Rotkreuzſchweſtern das Ver
ſtehen und die Liebe ihrer Schirmherrin erfaſſen dürfen,
deren Namenszug ſie mit Stolz auf ihrer Broſche tragen.

Was eine deutſche Frau, die nur an andere denkt, zu
leiſten imſtande iſt, hat uns die Kaiſerin gezeigt, als der
Krieg ihr als Landesmutter die größten Sorgen und die
ſchwerſten Pflichten auferlegte. Was ſie während des Krieges
geleiſtet hat, was ſie in nie ermüdender Opferfreudigkeit
Taufenden und Abertauſenden von Verwundeten ünd Kranken
geweſen, wie ſie ſich der Sorge um die Gefangenen annahm
und die ihrer Väter und Brüder beraubten Witwen und
Waiſen aufrichtete und tröſtete, gehört der Geſchichte an,
die es zu würdigen wiſſen wird.

Sie verlangte mehr von ſich, als ihre geſchwächte Geſund
heit zu ertragen imſtande war. Wenn ſie zwei Wege zu
gehen die Wahl hatte, ſo ging ſie den ſchwereren, weil ſie
befürchtete, den leichteren aus Bequemlichkeit zu wählen.

Auch ſie war ein Opfer des Krieges.
An dem Tage aber, an dem ſonſt alle Herzen unſerer

Kaiſerin zuſchlugen und Gebete für ſie zum Himmel empor-
ſtiegen, können wir heute ihr Gedächtnis nicht beſſer ehren,
als in Dankbarkeit der Segnungen zu gedenken, die ſie dem
deutſchen Volke in aufopfernder Hingabe geſchenkt hat, und
geloben, ihr nachzueifern, in feſtem Gottvertrauen, in rechter
Vaterlandsliebe jeder an ſeiner Stelle ſeine Pflicht gegen
ſeine Mitmenſchen zu erfüllen, ſoziale Gegenſätze überbrücken
zu helfen und mitzuarbeiten an dem Wiederaufbau unſeres
zertretenen Vaterlandes, an der Einigung unſeres Volkes.

Dann wird unſere unvergeßliche Kaiſerin unſerem Volke
auch im Tode noch ein Segen ſein, wie ſie es im Veben

war. e u a



Kus aller Metfk,
Ein verhängnisvoller Jrrtum.

Wien, 22. Okt. Jn einem hieſigen Spital gab eine Kran-
kenſchweſter der ſchwerkranken Frau Wetzelhofer an-
ſcheinend infolge plötzlicher Geiſtesabweſenheit ſtatt einer
Pyramidontablette eine Oxydeyanantablette, ein
chweres Gift, das zur Spülung und Reinigung von Jnſtru-
menten uſw. verwendet wird. Trotz aller e erlag
die Kranke nach ſchwerem Siechtum den Folgen des uner-
klärlichen Mißgriffes. Die Schweſter, die nur mit Mühe
an einem Selbſtmord gehindert wurde, wurde vorläufig auf
freiem Fuß belaſſen.

Ein Muſikprofeſſor beraubt. Auf der Fahrt nach
Meran wurden dem bekannten Muſikprofeſſor Strom-
feld von verwegenen Eiſenbahnräubern zwei Koffer mit
Muſiknoten und Büchern und einem größeren Geldbetrag
und Wertſachen geraubt. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Blutige Waſſerrevolte in Bukareſt. Jn Bukareſt kam
es wegen des herrſchenden Waſſermangels zu Zu-
ſammenſtößen zwiſchen der Bevölkerung und der Polizei,

welche einen Vorſtadtbrunnen wegen Raufereien der Menge
abſperrte. Die darüber erregte Bevölkerung wandte ſich
gegen die Polizei, welche zu ihrem Schutze von der Schußwaffe
Gebrauch machte, wobei drei Perſonen getötet und
achtzehn ſchwer verletzt wurden.

Branudkataſtrophe auf Vorneo.
Aus Holländiſch- Indien wird gemeldet, daß ein

Rieſenbrand zwei Ortſchaften der Provinz Pontiangak auf
WeſtBorneo zerſtört hat. Dreihundert Häuſer ſind
vernichtet worden. Der Schaden wird auf 11 Milli-
onen holländiſche Gulden geſchätzt.

Vankſkandal in Paris. Am Dienstag wurden zwei an
geſehene Pariſer Bankiers unter der Beſchuldigung, Schwin-
delaktien im Werte von 6600000 Frank verkauft zu haben,
verhaftet. Die beiden Verhafteten haben im Juni eine Ge-
ſellſchaft gegründet, die ſich angeblich die Verwertung von
mexikaniſchem Petroleum in Frankreich zum Ziele ſetzte.
Man glaubt, daß die Angelegenheit neue Verhaftungen zur
Folge haben wird.

(denBanditenüberfall auf Orient-Expreßzug. Aus
Craiova in Ungarn wird gemeldet, daß bei der Station
Bütoeſei bewaffnete Banditen in den Schlafwagen des Expreß-
zuges eingedrungen ſind und die Paſſagiere ausge-
raubt haben. Bevor noch die Notleine gezogen werden
konnte, waren die Banditen verſchwunden.

Untergang eines engliſchen Dampfers. An Bord des
Dampfers „Stockwell“, der von Kalkutta nach Phila-
delphia unterwegs war, brach Feuer aus. Alle Verſuche,
es zu löſchen, mißlangen. Das Schiff ging ſchließlich unter.
Ueber das Schickſal der Beſatzung iſt bisher nichts bekannt.

Fabrikbrände in England. Jn Shadwell wurde eine
der größten engliſchen Webereien durch Feuer faſt völlig ver-
nichtet. Der Schaden iſt ſehr groß. Jn Nottingham iſt in
einer großen Fabrik durch Feuer ebenfalls großer Schaden
entſtanden.

abgetrotzt hatte.
erſten Sieg; Germania Merſeburg mußte mit nicht weniger als

gerückt, von der ſie in der erſten
werden, da der letzte Gegner Germanias am nächſten Sonntag
Kayna iſt. Außerdem findet am Sonntag nur noch das Spiel

Am Taoabellenende feierte Röſſen ſeinen

6:0 dran glauben. Dadurch iſt Germania an letzte Stelle
rie kaum noch wegkommen

Röſſen Querfurt ſtatt. Die Tabelle ſcheidet ſich deutlich
in eine Spitzengruppe (Kayna, Mücheln), in eine Mittelgruppe

öſchen, Querfurt, Wegwitz, Kötzſchen) und in eine Endgruppe
öſſen, Germania). Das Tabellenbild iſt folgendes:

Bunte zeilung,
Die Geſchichte der Kohle. Die Alten kannten zwar ſchon,

ihrer jetzigen Aufſtellung beſtändig zu erhalten, ſo dürfte
n r e e

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 21. Okt. Weizen leicht befeſtigt, bei Roggen hält

leichter Bedarf an, Gerſte iſt genügend zur Verfügung, ebenſo
Hafer, Mehl nach wie vor luſtlos.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 21. Okt. e Neichs o aten per 1000 Kilo,

onſt per 100 Kilo, alles in Reichsmark.Kagen, märk. 212—-215, Okt. 231,50, Dez. 239; Roggen,

märk. 147—151, Okt. 168, Dez. 179,50; Sommergerſte 205
7 bis 228; Wintergerſte 164— 171; Hafer, märk. 174—188,S. z z. Dez. 187,50—-187, März 190,50; Weizenmehl 27—-31; Rog-2b- Klaſſe 221 z Tore Pete. genmehl 21,75- 24; Weizenkleie 11; Roggenkleie 8,90—-9,20;

9 2 Viktorigerbſen 26 31; kleine Speiſeerbſen 26--28; Futter-An !erbſen 21--24; Wicken 22—-25; Rapskuchen 15,20—15, 40;
S S g Leinkuchen 22,20 22,40; Trockenſchnitzel 8,60-—8,70; Soja-Sp V. 22 Großkaynga 5 4 11:5 91 ſchrot 20,40-—20,50; Torfmelaſſe 9,50-9,60; Kartoffel-Sportring Mücheln 7 5 l 1 1 22:9 I 113 flocken 14,00——14, 40.
Sp.-V. 1912 Zöſchen 6 a al a 18:15 66V.f.L. Querfurt 6 31 3 12 15 6 6 Berliner Schlachtviehmarkt.K. gwiß 2 3 7 vVerlin, 21. Okt. Auftrieb: 2112 Rinder, darunter 409n 3 7 7 Bullen, 629 Ochſen, 1074 Kühe und Färſen; 2150 Kälber,V.f.8. Neuröſſen 3 1012 3 6795 Schafe, 9224 Schweine, 60 Ziegen, 635 Auslands-
Germania Merſeburg e e e 0 ſchweine Verlauf: Rinder und Kälber ruhig, Schafe lang-

J ſam, Schweine glatt. Preiſe: Ochſen: a) 50--52, b) 43 4638- 40, d) 30 35; Bullen? a) 50 52, 13- 47, 36

Turner Handbull.
Vorſchau für Sonntag, den 25. Oktober 1925.

Der kommende Sonntag bringt eine ganze Reihe intereſ
ſanter Ortstreffen.
„Jn Halle ſtoßen der K. T. V. und Halleſcher T.Sp. V. auf-

einander. Der K. T. V. ſcheint ſeine vorjährige Spielſtärke
noch nicht wieder erreicht zu haben und bei einiger An-
ſtrengung dürfte es dem H. T. u. Sp. V. möglich ſein, wenigſtens
ein Unentſchieden herauszuholen.

Jn Weißenfels ſpielen die Frieſen auf dem Platze
des MTV. und kann man hier wohl dem Platzinhaber die
meiſten Ausſichten auf Sieg und Punkte zuzuſprechen.
„Jn Jena treffen zwei alte Kämpen aufeinander. T

Wenigenjena und der TV. Jena. Auch Wenigenjena, das im
Vorjahre den Kreismeiſter ſchlagen konnte, iſt noch nicht
wieder auf dieſer Höhe, ſo daß hier der Ausgang offen iſt

Den ſchwerſten Kampf wird es in Mühlhauſen geben,
wo Frieſen, der Meiſter von Nordweſtthüringen, auf die
junge, äußerſt ſpielſtarke Polizei trifft. Die Polizei wird
zweifellos alles daran ſetzen, ihren großen Gegner nieder-
zuringen.

Schweren Kampf gibt es auch in Suhl. Dort ſtößt der
Geſ.Tv. mit dem TV. zuſammen, zwei alte, zähe Gegner.

TV. Gößni“ hat den MTV. Zeitz zu Gaſte. Nach dem über-
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legenen Sieg der Gößnitzer über den MTV. Altenburg, der
aber am vergangenen Sonntag wiederum einwandfrei Zeitz
ſchlug, dürfte der MTV. Zeitz die Punkte noch nicht ſicher in
der Taſche haben.

Der MTV. Altenburg fährt zur ATG. Gera. Sollte es

bis 40; Kühe und Färſen: a) 48——52, b) 38—44, c) 2734,
d) 21--25, e) 17—19; Freſſer: 33--38; Kälber: a) 6b) 85
bis 98, c) 76——80, d) 52—65, e) 42--48; Schafe: a) 45--50,
b)32—40, c) 2428: Schweine: a) b) 92, e) 88--91, d) 84
bis 87, e) 81 83; Sauen: 78—82: Ziegen: 20—23.

Amtliche Kartoffelerzeugerpreiſe.
Weiße Kartoffel 1,65, rote Kartoffel 1,75, Odenwälder

blaue 1,90, gelbfleiſchige 2,10 Rm., andere gelbfleiſchige
7,75--8,50 Pf. pro Stärkeprozent.

Berliner Nutzviehmarkt.
Auftrieb: 250 Schweine, 770 Ferkel. Verlauf: langſam. Es

Kartoffel

wurden gezahlt im Großhandel für: Läuferſchweine, 7
Monate alt 70—-80, 5--6 Monate alt 50--60, Pölke, 3 -4
Monate alt 30--45; Ferkel, 9--13 Wochen alt 25--30, 6-8
Wochen alt 2125 Rm. pro Stück.

Notenkurſe.

Schweizer 80,58Polen 69,55—-70,35; 80,98; Jtalieniſche

jbherer

Nr.
mm

1

C

Paris
Rücktrit
Dement
ergiebig
Caillau
beſtehen
heutigenad

Die
Klärſchließer

hat zu
breitete

16,748-—-16,828; Oeſterreicher 58,9459,124.

der Altenburger ines
Spielleitung gelingen, die Mannſchaft

auch in Gera eine Ueberraſchung geben.
Der Kreismeiſter MTV. Saalfeld hat die Tgd. Jena auf
en Platz und wird ſich ohne Zweifel Sieg und Punkte
holen.

wie römiſche Ausgrabungen in England dartun, die Kohle; Die Meininger Tſchft. fährt zum T.u. Sp. V. Sonneberg
ſchon Anaximener (588 vor Chriſtus) erwähnt ſie. Aber und dürfte dort das Spiel für ſich entſcheiden.
ihre Bedeutung gewann die Kohle erſt als im 17. und 18.
Jahrhundert das Holz knapp würde, auf dem bis dahin die Fußballganze Kultur der nördlichen gänder beruhte. Als London Sußvall.
im Jahre 1666 abbrannte, es war faſt ganz aus
gebaut, entſtand Mangel an ſkandinaviſchem Holz und damit
Holzteuerung. Dieſe trat ſpäter auch auf dem Kontinent auf,
ſo daß überall Verordnungen ergingen, gewiſſe Holzſorten
nicht zu verbrennen, bei anderen ſparſam zu wirtſchaften.
Ganze Jnduſtrien mußten wegen Holzmangels eingehen oder
auswandern. Es entſtand eine Art Wiſſenſchaft der Holz-
erſparniskunſt. Dieſe Zuſtände lenkten die Aufmerkſamkeit
auf die Kohle, die ſich erſt in der Zeit Friedrichs des
Großen allgemein durchſetzte, erſt 1770--90, in der Zeit
der größten Holznot. Natürlich mußten zunächſt noch ſtarke
techniſche Schwierigkeiten der Kohlenförderung und des
Kohlentransportes überwunden werden, was im Laufe des
19. Jahrhunderts geſchah, ehe die Kohle ſich überall durch-
ſetzen konnte.

Der einfachſte „Verkehrsturm“. Der hocherhobene
des Poliziſten, der bei der Verkehrsregelung eine ſo große
Rolle ſpielt, wird bald der Vergangenheit angehören. Man
hat erkannt, daß er nicht „weitreichend“ genug iſt. Manche
der modernen Rieſenkraftwagen verdecken ihn vollſtändig.
Nun iſt in Amerika bereits ſeit längerer Zeit ein Signal-
apparat in Gebrauch, der auf einer hohen Stange einen
verſtellbaren künſtlichen Arm trägt und der von dem Ver-
kehrsbeamten ganz nach Wunſch eingeſtellt werden kann.
Dieſer amerikaniſche Signalapparat ſoll auch in Deutſchland
zunächſt in Berlin, eingeführt werden. Er ſtellt den ein-
fachſten und billigſten „Verkehrsturm“ dar.

lücichüftlüches,

Die Fabel von der Ameiſe und der Grille
enthält eine beherzigenswerte Lebensregel, ſpare in der
Zeit, ſo haſt Du in der Not Aber ſparen in dieſer wirt-
ſchaftlich ſo ſchlechten Zeit iſt eine ſchwere Aufgabe, die
mancher Hausfrau unmöglich erſcheint. Hier hilft die

Feinkoſtmargarine Schwan im Blauband,
deren billiger Preis es jeder Hausfrau ermöglicht, erhebliche
Erſparniſſe zu machen.

Ueberall dort, wo bisher Butter verwendet wurde, nicht
nur beim Kochen, Braten und Backen, ſondern auch beim
Streichen des Brotes, kann Blauband-Margarine gebraucht
werden.

Die Wiſſenſchaft hat feſtgeſtellt, daß gute, friſche Mar-
rine ebenſo nahrhaft iſt wie Butter, und ſelbſt ein großerne wird zwiſchen Butter und friſch gekirnter Blau-
ndMargarine keinen Unterſchied feſtſtellen können.

Turnen, Spieſ und 5port.

V Fufßvall.
Ueberraſchungen in der 2, Klaſſe

Auch in der 2. Klaſſe des Saalegaues wurden am vorigen
Sonntag alle Berechnungen über den Haufen geworfen.,
Mücheln, das bisher dicht beim Tabellenerſten Kayna lag,
konnte in Zöſchen nur 3:3 unentſchieden ſpielen, ſo daß
Kayna nunmehr wieder mit 2 Punkten Vorſprung klar die

ung z. Ebenſo überraſchend kommt der 1:0-Sieg von
tzſchen r Wegwitz: wo doch Wegwitz erſt am Sonntag

vo dem Spitzenreiter den für dieſen erſten Verluſtpunkt

Arm

Jn Gera treffen ſich die ATG. und der MTV. Altenburg.
Da beide Mannſchaften neu aufgeſtelllt ſind, läßt ſich der
Ausgang ſchwer vorausſagen.

MTV. Dieſenberg hat den Kreismeiſter ATV. Weida zu
Gaſte und wird ſich anſtrengen müſſen, um die Niederlage
nicht allzuhoch werden zu laſſen.

Tod. Crimmitſchau empfängt den Tkb. Altenburg auf
eigenem Platze. Tkb. Altenburg, der im vorigen Jahre bei
den Sachſen mitſpielte und dort ein gefürchteter Gegner
war, wird hier einen leichten Sieg haben.

h

Handel und Perkefr,
Der Branukohlenbergbau im September.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau be-
trug im Monat September die Rohkohlenförderung 8 139 475
Tonnen Vormonat 7918655 To.) die Brikettherſtellung
2 112 277 To. Vormonat 2048 985 To.) und die Kokser-
zeugung 35 197 To. Vormonat 34 982To.). Die arbeits
tägliche Produktion belief ſich bei Rohkohle auf 313 057 To.
(Vormonat 304 564 To.), bei Briketts auf 81 241 To. (Vor-
monat 78 807 To.) und bei Koks auf 1173 To. Vormonat
(1 128 To.).

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndikats
erfolgte die Abnahme ziemlich gleichmäßig. Bei einigen
Werken war ein geringer Auftragszuwachs zu verzeichnen. Jn
der Arbeitszeit- und Manteltarifsſtreitigkeit im mitteldeut-
ſchen Braunkohlenbergbau wurde vom Schlichter ein Schieds-
ſpruch gefällt, der beſtimmte, daß das Mehrarbeitsabkommen
über den 30. September hinaus mit kleinen Aenderungen
unkündbar bis zum 31. März 1926, und der Manteltarif
mit ebenfalls bleinen Abänderungen unkündbar bis zum 31.
März 1927 verlängert wurden.
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Berliner Börſe vom 21. Oktober.
Die Börſe eröffnete gut befeſtigt. Später wurde die Hal-

tung ſchwächer. Die Erledigung der dringendſten Deckungs-
käufe und Angebot am Kaſſamarkt drückten erneut auf die
Stimmung und der Schluß des amtlichen Verkehrs war wieder
ausgeſprochen ſchwach, bei ſehr ſtillem Geſchäft.

Leipziger Börſe vom 21. Oktober.
Die Spezialpapiere der einzelnen Marktgebiete lenkten

wieder das Jntereſſe auf ſich. Nur in ihnen entwickelte ſich
einiges Geſchäft, während im übrigen die Umſatztätigkeit
außerordentlich gering blieb.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund Sterling) 20,313--20,363.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,62--169,04.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frks.) 19,12--19, 16.
Italien (100 Lire) 16,765--16,805.Kopenhagen (100 Kronen) 104,23--104, 49.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,075--21,125.
Paris (100 Frks.) 18,53--18,57.
Prag (100 Kronen) 12,42 12, 46.
Schweiz (100 Frks.) 80,80--81,00.
Spanien (100 Peſetas) 60,17-—-60, 33.
Stockholm (100 Kronen) 112,23--112,51.
Wien (100 Schill.) 59,12—-59,26.

Ziffer bede
Die hinter der

utet den heutigen Goldwert.
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 21. Oktober 1925.

Leipziger Fre

Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendeen Helene Der dahinter ver

Rhein heßt Treibr.

iverkehr vom 21.

Altenburg. Landkr. 50,66 Heer Weimar 2, Naumann-- BrauereiBuſch Wange Vrz, 38,50 Hupfeld, Ludw, 44,60 Paradiesb. Etelner
Chromo Rajork(20) 67,560 Käftner, Carl 29, Pittler Werdzeng e
Cröllwiger Papier 1i4, Kirchner Co. 72, Riquet Co (20)Dermatoid Wk. (20) 43.-- Körbisdorfer Zuck, 12, Schub. &Salzer(100)
Etzoid Kießling 688,66 Krietſch Mühle Stöhr, Kammgarn 5Falkenſt. Hardinen 68, Landkr. Leipzig 48. Thür. Wollgſp, (100) c t0

nüchtel. S. Email. 68, Leipzig Riebeck B. 74,0 Tränk. Würk. (100
Groß, Kunſtanſtalt 30, Buchb. Fritzſche 89, Ullersdorf. W. (200)
all. Pfännerſch. Piano Zimm. 73 Wotanwerke raſch 39, LindnerGottfr. (200) 44,25 Zittau Mech. Wed.

Altenburg. Glash. S Ley, Arnſtadt S Samſonia 2Bauchwit Metallw. Borsdorff Seidel Naumann z
Buſch Wagg.(p. St.) 7,60 Nordd. Gem. 500 Thür. ZuckWalſch! t
Dähne Max o,54 Rordd. Gem. 1000 130, Weidager Jutte h wo
Eſcher Beruh 52, Parkhotel Leipzig WollhaarHainichen

eine Co 44, Reform Motoren n

arnatzki SHalleſche VBörſe vom 22. Oktober 1925.
Bank u, Verfſich.Akt. JnduſtrieAktien. Segen Schmieded. ba 50

kverein A dorf Papier 122,50 W. 7al éſa u. Wechſ. 6,20 Cröie Papierf. t 2, Körbisdorf Zuck.
u. Handelsb. o, 2 Cönnerer Ma 88 erhütte vLan t Bank 8 Eilenb. Katt. anuf. Gottſr, Lindner 27.e0rb. Bankverein 27, Eiſenwerk 3s 60 K zadung Feuerverſ. n S Co. 2850 Wegelin u. HübnerD. orz. Akt.

Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 865, Zuckerraff, Halle Te 2 dalleſche a ſchien Zio Zanf Jnge
P ännerſ ws J dhren8 chert Glas Stadtmähle Al lebenz nie 35,25 HalleHestſtedter 3250Weriſchen Weißenfels 190, e a

Br. chdorfRietleb. S Jentzſch

Oktober 1925.

Finanz

Berliner Metallpreiſe ſelene
Elketrolytkupfer 137,75; Rohzink 80-81; Plattenzink 68 heiſchen

bis 69; Aluminium 235--240; Reinnickel 340—350; Silber Finanze

(ca. 900f.) 97,50 98, 50. Jedenft BedeEffektenkurſe ger(mitgeteilt von dar Commerz- und Privatbank Merſeburg Abſicht
Berliner Börſe vom 21. Oktober 1925. zu bea

Brauerel TatſachAnleihen Brguereren Bahn eyer Co. g2 40 Vunt v
Dollar Schätze 97 10 Engelhardt- Brauer. 153,50 Leopoidgrube (140) 60,25 ſetzun
kl. Goldanleihe 106, Schulth. Patzenhof. j2z6,10 Linde Eismaſch. 442.
gr. 93,25 Leipzig Riebeck 75. Lüneb. Wachs. (100) 64, wurde
5 D. Reichsant 73 Ragdenrger r Jou14 92 Anbduftrie-Aktier Bergw.-Geſ. 49759 J 26 Jndufſtrie- Akte M usfelder Bergrww. 57 7 urückt

s dto. 0,45 Uächener Spinnere! o. M Kotzenau 29, s KoPreitß. Conſols 29 Accumulatoren 103 Maſch. Baum 45,b dto. 0,26 Agfa 20.60 Buckau 74.30 mentar
3 dto. 0,27 Allg. Berl. Omnidus 7, Mix u. Geneſt (100) 68,75 des frSächſ. land. Pfobr. 789 A. E. G. 96.75 Neckarſ. Fahrzeug Kabine

Meining. Hyp. 1/17 4,45 Ammendorf Papier 122,50 Niederſchl. Elektriz. riumPrtz. Bodkrd. 3 4,43 Anhalter Kohlen s (Oberſchl. Eiſen. Bed. 43.Seſtr. Gold 10.,19 1,75 Aſchaffenburg. Pap. 60,50 Orenſtein Koppel 67 25 es ſe
Ungar. Gold 7/19 11,60 Bad. Anilin (120) 23,25 Oftwerke 104,4 ern
Ungar. Kr. R. 6/19 1,30 Baroper Walzwerke 9, Panzer 5.76 onn59 Neckar A, G. 21 (,26 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergbau 74 8 tesRhein Main Donau L. l4 Bochum Guß 76,25 BVBraunkohle 32 amtes
Schl. Holfſt. El v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 49,76 Reichelt Metall „JouDA A. E. G. 9 9.60 Chariottenb. Waſſer 69.25 Rhein Weſtſ. El. W. über di
Bad. Anilin v. 19 5,68 Chem. Heyden 51.75 Gebr. RitterHöchfſter Farben 19 4 46 Chem. Jnd. Helſenk. 64,75 Rombach Hütte ſcharfer

Deſſauer Gas 72, Roſitzer Zucker grenze,Diſch. Erdöl 79 Riltgerswerke eAktien Dynamit Nobel 785, Sächſ. „Peta m Eileuburger Cattun 9460 Sarrotti Cho 20) r ſeSchiffahrts Aktien Elberfelder Farben 20,50 Schieß Maſch. (600) d
Hamburg Amerika 5658 Eſchweiler Bergw. j12,50 Schuckert Co. sHanſa Dampf. 87.50 Fahlberg Liſt 47,0 Schulz jun. (200) den S
Kordd. Lloyd Akt. 7350 Frauftädter Zucker 82,75 SiegenSolinger
Verein. Elbeſchiff. 34 Gelſenk. Bergwerk 83, Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker 0,47
Atzti Geſ. f. el. Unter. (100) 66,75 tinnes RiebeckBank Aktien Zucker 93,59 Tecklbg. Schiff Iſt

Bank elektr. Werte 3 80 Görlitzer Waggon 24,80 Tempelhoferfeld
Bank f. Brauind. 88,76 Hamb. El. Wk. (100) 94,25 Thüringer Zucker
Berl, Hand. G,(100) 132, Harpener Bergwerk 9, Union chem. Pro Wie
Com. u. Briv. B. 94.50 Hirſch Kupfer (150) 91, VarzinerPapier(80) 67,76 vurger
Darmſ. u. Nat. Bank 106,60 Höchſter Farben ſ20 Ber. Kohle Borna c
Deutſche Bank (60) 08, Ilſe Bergbau 92 Wandererwerke 225 gen de
Disk. Com. Ant. (40) 104, üdel Co. 66,25 Wegel. Hüb. (100) 6,25 Jm
Dresdner Bank 100,50 ahla Porzellan 53 Werſch.Weiß. Brk. e VHalle Bankverein 80 Kirchner Co. 68, Weſteregeln Alkali 126,50 man d
SeipzigerCred. Anſt. 89,25 Koehlmann Stärke 78 25 Wolf Maſch. Vuckh. ein ne
Reichsbank Anteile 136, Köln Rottweil 78, Wotanwerke Z. die doSächſiſche Bank 1825 Körbisdorf. Zucker 116, Zu e ece t 37Wien. Bk.v(M p. St) 5 Kraftwerk Thüring. f8, wichau. Maſch. (20) b2. r

g s z u iBerliner Freiverkehr vom 21. Oktober 1925. r f
Kali Krügersh. 87 688 Becker- Stahl Ruß A. E. G. 8Wittenind k8, Brow Boveri 52, Schebera 3 rApi S Chem. Zeitz S Jul. Sichei r i eDiſch. Petrol. 70 75,61 Gummi Elde t Stsewer- Auto erwartDiam. Shares, 2. 21* Hagen Rötteln 95, Straulauer Glas 6 f.
Nationalfilm 0,375- 0,4 Hochfrequenz 63.80 Winkelh. Cogn. 53,50
UfaFilm 665,26 56,69 Manoli S

5 25n
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